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Auſtumm auf Preußen abgewehrt 
Ablehnung des kommuniſtiſchen Mißtrauensantrages — Zentrum gegen die Nazihetze 

Der Preußiſche Landtag lehnte am Donnerstaß 
mit einer überraſchend großen Mehrheit von 

85 Stimmen — 283 gegen 198 — die Mißtraneus⸗ 
Sxträge gegen das Labineit Otto Brann ab. 

Die außergewöönliche große Meyhrhett, an ſich iſt das Stiürkeverhältnis zwiſchen Regierungsparteten und Oppoſi⸗ — tion im Kreußiſchen Landtag, 250 gegen 250 — erklärt ſich Die übrige Sitzung füllten ſtundenlange Reden der Oppo⸗ zunätdſt daraus, haß die Regierungsparteien vollzählig an⸗ fitionsparteien, wobei Landvolk und Wirkſchafispartei mit der wefend waren. Bei der Soztaldemokratie und beim Zen⸗ trum fehlte niemand, bei den Demokraten nur ein Schwer⸗ kranker. Dann ſchloſfen ſich den Regterungsparteien die drei Abgeordneten des Cvangeliſchen Volksdienſtes an. Aber all 
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Vlutiger Ueberfall in Berlin 
Eine kommuniſtiſche Demonſtration gab ben-Aulab 

Polizei wurde aus den Häuſern beſchoffen 
In Berlin kam es am Donnerstagabend an der Ecke Kösliner⸗ und Wieſen⸗Straße, inm Norden der Reichshaupt⸗ ſtabt, zu einem heſtigen Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und demonſtrierenden Metallarbeitern, die ſaſt ansſchließlich der Lommnniſtiſchen Gewerkſchaftsoppoſition angehören. Die Aund her Willen w5 En die Polizei wurde, ähnlich, wie bei den Mai⸗iinruhen des Johres ů der er angehörte, verlaſſen hat und 1928, aus den Fenſtern der umliegenden Häuſer von Eöm⸗ zu den Nativnalſozialiſten übergegangen iſt. muniſtiſchen Bewohnern beſchoſſen und mit Steinen hewit⸗ ů‚ fen. Die Polizei machte daranfhin ebenfalls vön ihrer Schußwaſſe Gebrauch. In dem dann einſetzenden Feuerkampi wurden brei Beamte ſo ſchwer verletzt, daß ſie durch Ret⸗ 

tungswagen in ein Krankenhaus geſchafft werden mußten. 
Die Zahl der Opfer auf der Gegenſeite iſt unbekannt. Da 

des nationalſozialiſtiſchen 
Preußen, Kube, geichheie. 

Er wies an der Hand von 
lebigrich um eines Mandats 
Bölliſche Partei, 

Abaeotdneten und Führers in 

Deutſe en Volkspartei wetteiferten, die Nationalſozialiſten an blöden hurrapatriotiſchen Phraſen e übertreffen. 
Die Debatte geht am Freitag weiter. Aber die Abt ſtimmungen werden wahrſcheinlich auf die nächſte Woche verſ oben. Die   

    

das ersibt woch nicht Pie Baht von 283 Stimmen. Erſt bas ſapponüenephrteien Doben es hach dem Reinfal von.,Henners⸗¶ öie Kramalle fließiich inmer vrbberen nd merhennien, 
ů 

. tags mit Abſtimmungen nicht mehr ſo eilig wie zos die Polizei Verſtärknugen heran, und verhängte über vorher. 
das ganze Straßenviertel die Sperre. 

VX SELI-Ereunse nlesersesehossen      
    

Sozialiſt greiſt zur Seibjthilfe 
Blutiges politiſches Drama in Czenſtochau — Der Täter erſchoß ſich dann ſelbft 

  

   

Sehetsr bare Druc, Den bie Leilgafen, egiern wüh⸗ Der Vorfall ſpiette ſich im Büro der Krankenkaſſe ab, wo ſich beſonbere We 8.erſ ů 158 935 verſchiedene örtliche Führer des Regierungsblocs auſhielten. 
— CGzen Lünnciag Au eicker hintiaen Erpipfon tefäpet, In Der Täter ſchoßß ſich zum Schluß felbſt eine Kundel Sbhenachan baßtean iagtanhifes Warteimitelte 538 Aber durch den Koyſ. . üdie Ferſtörnng ſhres   Pa: Sunnd andere Gewalttaten 

   Der „Robotnik. teilt mit, daß es ſich um el 

‚ 
empört war, zur Waſſe genriſfen, einige örtliche Führer handelt, der einige L. b iüE 8 Keir är⸗ „ ge Tage vorher wegen ſeiner politiſc je⸗ nuter Dür Banealamiſeber, Aiebergeſhsolen. en, där⸗ ſinnung ſeinen Poſten verloren hatte. Die Regierungspreſſe 

        Er hält Wüſten Treiben ſtaud 
Abſtimmungsprotokull- wirh zeigen, wieviel Kommuniſten 
den Beritand gehabt haben, zu begreifen, daß es das denk⸗ bar größte Verbrechen an der Arbeiterklaſſe wäre, das Ka⸗ 
binett Otio Hraun zu ſtürzen, um der Reakkion in Preußen 
zur Herrſchaft zu verhelfen. Selbſtveritändlich werden diefe 
veruunftbegabten Kommuniſten in grodem Bogen aus der. 
Moskowiter⸗Partei hinausfliegen. Aber das ändert nichts 
daran, daß ſie die einzigen wirklichen Arbeitervertreter unter den Kommuniſten ſind. G 

Jedenfalls hat die Abſtimmung gezeigt, daß das 
Kabinett Brann in Preußen im Satiel fitzt. 

ichntkeritremſte Kriſen im Reich können ſeinen Beſtand er⸗ jchüttern. 
die Anträge auf Landtagsauflöfung eine außergewöhnlich 
aeſchickte und klare Rede des Zentrumsführers Dr. Heß. 
Er gab bekan 
trumspartei einſtimmig beſchloſten hat, an der jetzigen Regierung in Preußen als einem Hort der Sicherheit und 
Klarßheit ſeſtzuhalten. Jeder Feind der demokratiſchen Re⸗ 
publik werde auf den geſchloffenen Widerſtand des deutſchen Jentrums doßen, und wer Dentſchland mit Italien ver⸗ gleiche, ſolle nicht überſehen, daß daßs deutſche Zentrum eine andere Macht darüelle und einen anderen Geiſt habe, als 
die Katholikenpartei in Italien, die Populari, beim Marſch Muſſolinis auf Rom. ů 

Bon den Negierungsparteien ſprach dann noch der demo⸗ kratiſche Abgevrdneie Kiedel, der ein neites Charakterbild 

  

Im Berkiner Kundiunk jpruch heurte Neichstagspräfident Lobde Uber das Amt des Präſibenten im neuen Keichstag. 
Er ſagte u. a: Es habe zwar in den erſten beiden Sitzungen des neuen eain mineß Särm und Beſchinpfungen genug ge⸗ geben. jedoch müſſe verſtehen, daß der Keichstagspräfipent jein Amt nicht gleich mit Etrafmaßnahmen gegen ſeine Kollegen 

Das bewies auch in der fortgeſetzen Debatte über 

nt, daß der Vorſtand der preußiſchen Zen⸗ 

u aber legt die Tat der ganzen Partei zur Laſt, zumal einige Dch nichl vrevppleren 3u leßßen, die vym „Nobotair andere Sozialiſten den Täter begleitet haben ſollen, ohne ſich bente wieberholt wurde, iſt in dieſem Falle leider uubeachtet allerdings an der Schießerei zu beieiligen.   geblieben. Die Regi 'ernugspreſſe benntzt den Anlaß natür⸗ lich zu neuer Hetze. ů 
— Geſtern abend wuerden nun bereits 40 Mitglieder der 

polniſch⸗ſozialiſtiſchen Partei in Czenſtochau verhaftel. 

Brining ftell ſich den neuen Reichstag ü 
Abgabe der Regierungserklärung — Entſcheidende Abſtimmungen am Sonnabend 

Dritte Sitzung des neuen Reichstages. Auf der Tages⸗ ů Wiriſchaſtsporiel. G ven Die Auin üime der Känsiäerebe Ees vorbnung ſtand nur: „Entgegennahme einer Ertlärung der iſt die poliiiſete dsc mar die Aufnahme der äterrebe. E „, U V ſt die politiſche Lage. Es gab in der Sitzung noch eine kurze Reichsregierung., Um 3 ußhr erſchien ver Keichskunzler mit Geſchäftsordüungsvebalte Dann berieten die Fraltionen. allen ſeinen Miniſterlollegen. Noch ſchmaler und nuch bleicher K f geworden, ſtand er gleich darauf am Repnerpult. Einige Kom⸗ 
muniſten rieſen: Kungerlanzler, Hungerkanzler! 
Abtreten!“ Der Lanzler überhörte vie Störung und be⸗ 
gann ruhig ſeine Vorleſung. Er hielt ſich ſtreng an das 
Manuſtript. 

Die Nationalfozialiſten perharrien. zunächſt in Stillſchweigen. 
Je länger bdic Rede aber dauerte, um ſo unruhiger, ja rleſen 
miſcher wurden fie. Als die caußenpolitiſchen Partien verleſen 
werden, überſchrien ſich die Rativnalfozialiſten und die Lom⸗ 
muniſten gegenſeitig an natinnaliſtiſchen Zurufen. 

Lärm bei den Nativnalſozialiſten und Kommuniſten, Beifall⸗ 

  

demokratie, bei 

  
Düdßeuaß ſeüne Sepeusbezuve 

Was er in Wirklichkeit uübrigbehält — Das meiſte ſchenst er weg 

Hatſchen im Zentrum. Schweigen bei der So zial · 

  
Writtel fär Werſonen, dis ineter ber Wirtſchaftznst leiven, und für Ardeitslole zur Verfüägung, uud er habe eine 

. Kürzung von 20 Prozent durchgeſetzt. Bon der Auf⸗ 
wanbseutſchäbigung müßten Neiſen, Beſriche, Ge⸗ 
lchente für Inbiläen, Geburtstage nim. beßßritten werden. 

    
Brüning am Nednerynlt 

beginnen möchte. 
Söbe ſprach dann über die Ausfichten der Mißirauens⸗ 

anträge und ging dann — 

zu der Frage ſeiner Geldbezuͤge Eber. 

Einr andere Aufgabe des Reichstagäyräſtbenten ſei es, die 
Abgeorpneten aller Parteien mit Wirtſchaftlern, Künſtlern, 
Dichtern uſw. zuſammenzuführen. 

ö‚ ichstagspräſident Löbe hat bereits der Beichstagstaſſe- Honai der A0. Sliesßer an en⸗ Aeieicen ts ch der S.Sre, i Ete. der ihmt als e nationalſoz. —S 8 = „Verzichten S ichstages zuſtehenden üwanpsentſchävigung Ihre Bezüge.“ Ters iſe habe von 35 000 Mark ge⸗ Bamtt feht der anter ter Reichstat Uſcbent nur fort, 
ů was er ſchon im vorigen Keichstag geian hat. ‚ Keichstagsprüſident Söbe veriwies demgegenüber barauf. „ —* ———— — daß er von den Diäten, die zur Zeit 750 Murr betragen, eraße n. 5 0hÄ bie Er 95 Fuwg r er 2 — die Erinnerung an deg 150 Mart an die Fraltian und 100 Mart an ſeine gen 3 8 Jahren au Autrag der beimalliche Organifation be. Ben den Reprä⸗ eichstaaspräſidenten vor einigen Jahren unfch 25552   Wichlafſen'n Parteien und gegen den Bun 

Keſchloſſen worden iſt. 
fentatiensbezügen ſele er die Hälſte bis zwei 

ein taktiſcher   
Neues brachte Brünings Rede nicht. Er unteritrich die 

kataſtrophale, mErtih Wirkung des Wahlaus⸗ 
falls, an dem er freilich ſelbſt reichlich Mitſchuld trägt. 
Einer Ausſchusheratung der Kotverordnungen des Reichs⸗ 
präſtdenten widerſpricht er nun nicht mehr. J. in 

Erfoln der n Veupſc vr Das 
kann ſeinen urſprünglichen nſch. die Kosverorhmmngen 

ö‚ fübrns. dem Reichstag aufzuzwingen, nicht mehr durch⸗ 
tihren. 

Die Möslichkeit zu einer Verbeſſerung der Not⸗ 
verorbnungen iſt gegeben, 

wenn auch die Unvernunft der Kommunigen und das 
Setenſpiel der Amachen mirsen poſitive Ausſchutzver⸗ 
bandlungen ſchwer machen wird. — 1 

* *



  

— 

„Mit beſonderem Intereſſe hat die Oeffentlichkeit auf den 
außenpolitiſchen Teil der Regierungserklärung ge⸗ 
wartet. Wenn Brüning verſichert, daß Deutſchland wie bis⸗ 
her den Weg des Friedens gehen wirb und eine Politik 
der Ahenteuer ablehnt, ſo verzeichnet das die Sozial⸗ 
dethokratie mit Genugtuung, Gewiß ſind Zweifel berechtigt, 
ob Deutſchland die Reparationslaſten, die dex Boung⸗Plan 
ihm auferlegt, obwohl ſie niedriger ſind als früher, auf die 
Dauer, ohne wirtſchaftliche und ſoziale Störungen tragen 
kann. Aber gerade diejenigen, die dle Ermäßigung ber Re⸗ 
varationslaſten im Intereſſe des deutſchen Volkes wünſchen 
und erſtreben, haben jeden Schritt ſoraſam barauf zu prü⸗ 
fen, ob er Sieſem Ziele wirklich dient, oder 

ob er nicht bas Bertrauen zu Deutſchlands Wirtichaft 
erſchüttert und ſeinen Kredit verſchlechtert. 

Wilde Auftritte gibt es bei den Ultranationaliſten 
rechts und ganz links, als der Reichskanzler ſagt, das wich⸗ 
tigſte Ziel ſei die Erlangung der natio nalen Frei⸗ 
heit. Razis und Koßzis überbieten ſich in wildem Watriotis⸗ 
mus. Der Kommuntſt Torgler entrüſtet ſich: „Hitler ſchnorrt 
in England“ Der Bierbaß Straßer läßt ſich vernehmen: 
⸗Mit Groener beſchäftigt ſich kein anſtändiger Menſch“. Der 
Reichstagspräſident erieilt ſeinen erſten Ordnungsruf 

Reichswehr und Republik! 

Als der Kanzler die beiden Worte poũtiv nebeneianderſetzt, 

    

  

gerät ein Teil der Nationalſozialiſten wiederum in Nerven⸗ 
krije. Mehrere Tobfüchtige, der Fememörder Heines 
vorau, werſen der Regierungsbank wahre Schimpfkanonaden 
zu. Sie brechen in Hohngelächter aus, als der Kanzler in 
einem weiteren Satz beteuert, daß die Reichsregierung alles 
tun werde, um im Rahmen des Verſailler Vertrages die 
Reichswehr für die Landesverteidigung ſchlagkräftig zu bal⸗ 
ten. Der Reichskanzler ſchließt, und nun erhebt ſich ſeine 
ſchwache Stimme und die ſchmächtige Geſtolt ſcheint zu wach⸗ 
ſen, mit der Hüatden, an Reichstag und Parteien, ſich der 
agroßen geſchichtlichen Auſtaben gewachſen zu zeigen. 

Heule morgen, 10 Uhr, wird die Beſprechung der Negierungs⸗ 
erklärung erſolgen. 

Ueber das Schickſal der Kegierung Bräning 
das am Sonnabend entſchleden werden joll, läßt ſich nichts 
vorausſagen. Neben f MAPiranen Mißtrauensanträgen 
liegen auch Anträge auf ißtrauen gegen cinzelne 
Miniſter, z. B. gegen Curtius, vor. Und da neben den 
Kommuniſten, den Rationalſozialiften, den Deutſchnationalen 
auch die Landvolkpartei des Herrn Schiele., vielleicht ſogar auch 
die Wiriſchaftspartei und rin Teil der Deutſchen Volkspariei 
dieſem Mißtrauensantrage zuzuſtimmen bereit iſt, ſo kann 
leicht von dieſer Seite her die Regierung einen ſchweren 
Schlag erhalten. 

  

Rebellion der Fenſtereinſchmeißer 
Sitler will alle Schuld von ſich abſchütteln — Stennes, der Drahtzieher 

Die offisielle Leitung der Nationalſozialiſten macht alle 
ninlunenahen. die Schuld an den Berliner Krawallen von 
ſich abzuwälzen. Wie die Dinge in Birklichkeit liegen, das 
geht einwandfrei aus der Stellungnahme hervor, die das 
Organ Otto Straſſers „Der nationale Sozialiſt“, zu 
den Krawallen nimmt. Er bezeichnet ſie als „revolutin⸗ 
nären“ Auftakt und weiſt auf die heſtigen Widerſprüche und 
Gegenſätze in der Nationalſozialißiſchen Partei hin, die 
Furch eine betonte Legalität Anſprüche auf die Minſſterſeffel 
erbebt, mährend die enttäuſchte Maſſe der Anhängerſchaft zu 
Straßentnmulten und Demolierungen übergeht. Zugleich 
jpricht Otto Straffer die Vermutung aus, daß die Berliner 
Krawalle für Hitler der willkommene Anlaß ſein werden, 
bie Sturmabteilungen von den ihm unbeguemen Elementen 
zu ſäubern, Es iſt in Wirklichkeit ſo. daß die National⸗ 
ſozialiſten die Geiſter, die ſie rieſen, nicht mehr los werden. 
Wie aus zuverläſſiger Quelle berichtet wird, hat Hitler 
ſelbſt, dber am Tage der Krawalle ſein Hauptquartier im 
Rheingold aufgeſchlagen hatte, über die Aktion der Sturm⸗ 
abteilungen einige Angſt befommen, denn er wußte ia zu gut, daß dieſe Aktion in der Berliner Innenſtadt 

aufs ſorgfältigite vorbereitet war und einer ziel⸗ 
bewußten Fabrung nuterftand. 

Der Führer der Pogromaktion iſt niemand anders ge⸗ 
weſen als Haupkmann Stennes. der Leiter der Berliner 
Sturmabteilungen. Hitler ſchob die Sauptrerantworinng 
an den Vorgängen Gyoebbels zu, der wiederum erklärfe, er 
lei von der Aktion ebenſo überraſcht geweſen wie alle an⸗ 
Seren, Senn ſie ſei über ſeinen Kopf hinweg inſzeniert wor⸗ 
den. Bei dieſer heftigen Ausſprachc ergab ſich weiter, daß 
much ein Teil der nationaljnzialiſtiſchen Keichstegsfraktion in ichroffſtem Gegenſatze zu den Legalitätsbeſtrebungen Hitlers 
ſteht, und daß Sablreiche Abgeordnete die Krawalle mit 
Orbßem Biiſall begräßten. Hitler erklarte. daß ſich alle Ab⸗ gerwneten ſeinem Kommando zu fügen dätten. 

Die 
Gegenfatze zwiſchen den unifurmierten nnb ben zivilen 

Vufionalfosialiſten 
Bnd bei dieſer Gelegenbeit anfs ſchroffüte zutage getreten, 
und es iſt autßerordentlich fraglich, vpb Hüler frine Abüch den Organiſator der Berliner Krawalle, den Haupimann Sien⸗ nes, zn Heſeitigen. Wird durchführen können. Deun die Soſlen wan en Se —— u Waüſten. Jug Stennes und von der Lrgalttät nichts wiſſen. rome fins ibnen noch wichtiger als MRinifterjeffel im Dirnue des Schwer⸗ Tapitals. 

Grandmonurchen 
Von 

VPanl Behlan 
TDraußen, nicht weit vom letzten Hauſe des Dorjes, fiel Sunpinhann um, wie ein jchlecht geſtopfter LSñampenjacdl. ss Ling nicht mehr. Bie ein Uyfinniger batte er getrunten. 
vls er ſo las und ungeformte Sanie uor ſich bin drünmie, 

  

Die Elemente der Sturmapteilungen, die in Berlin die 
jüdiſchen und nichtjüdiſchen Geſchäfte demolierten, werden 
jetzt von ihrer eigenen Parteileitung preisgegeben. 

SA. verlongt mehrere Mandate 
Am Dienstagabend war bie SA. in ihren Slammlokalen 

verſammelt. Die Berliner Ganleitung reiſte von Lokal öu 
Lokal, um wieder einmal um gut Better zu bitten. Die 
SA.-Leute ſind erregt, weil töre Organiſatinn verſchminden ſull, ſie wollen es ſich nicht gelallen laßen. daß fie von denen öffentlich verleugnet werden, für die ſie Feuſßterſcheiben eingeſchlagen haben, und fie haben deswegen eine Reibe 
neuer Forberungen geitellt. 

Unter anderem verlangen ſie den Mandatsverzicht 
mebrerer nationalſozialiſtiſcher Reichstagsabgeordneker. Die ansgeſprochenen SA.⸗Abgeoröneten in der nationaljozia⸗ 
liſtiſchen Fraktion unterffüßen dieſe Forderungen. 

Verzicht ber Verheſteter arf die Kandidcturꝰ 
Nreur Möärchen der holniſchen Negierungspreſſe 

Die polniſche Regierungsbreſſe hatie geſtern bie Nachricht 
verbreitet, daß mehrere in Breſt⸗Sgitowſk geſangens Gpiu. ſitionsfährer, darunter der frühere Winiſterpräſident Bitos 
And der betannte Sozialiſt Dr. Liebermann, auj eine neue Kandidarur zum Sejm Verzicht grleiſtet hätten. Die Kachrecht 
rief in ben Kreiſen der Oppop̃rion neue Beſorgniſie über bas 
Schickſal der Gefaugenen herbor. Man kann ſich nicht er⸗ Sebmm — Dieſe ich rang die zum Teil ſchon ſeit Jahr⸗ zehnten parlamentariſch zätis fud, jeszt auf ihre Kandidamn 
Freiwillig berzichten ſollten. * ü Geſtern adend vat mm die Haubiwahifommiſſion in Langen Beratungen dieie Frage geprüft. Sie kam zu einer Señarigung der Kandidaturen von Sitos und Liebermann, da von deiden Znfimnangserklätungen vorliegen, die ſie noch vor ihter S. tung unterzeichnei haben. 
. Dagegen wurden 14 Kandidaten des Sinisblocks aui der Stnatslüte geſtrichen, weil von ihnen überhaupt feine Exlla- Sungen vorlicgen, darunter die beiden Fahrer der demolraiiichen VBanernpartei Dypzwolenie, Baginſki und Dr. Pufel 

In Barschauer pelittjchen Sxciſen lanfen jahlres 
aber unlenirollierbare Gerüchie um. daß gepif 

  

  

Shkeit 

  

militel gegen die inierrierten und von der Cefjenili volllomeR abgrichlrhcren Oppeüriensführer angewandt werden ſollen. 
Die nenen Serbeftungen auläaßlich des angeblichen Bombenanſchl 8 ü ind inzwiſ eil⸗ 

Weiſe Siebes ſchlages gegen Pilfndifi find inzwiſchen icil 

und kamen nun zurück. An WSren Höhßlen gingen ſie vorbei. Zor Ses führie nach dem Dorjkrnage. Dort war es merm. Sunpjobann war nöcht ei ihnen. Er kam erß mik derr Ein⸗ brurd der i 5 

aukelmander. Eum jenges Xes kam zum Sorichein. Das 
MWenichen 

Erreicete ühm ein Traru von Männexn, die gleichſclls be, i krnnken waren mod ebenjp ſchmutzig unb abgerißen austiuben mie 4 Sie ſtellten iich um ihn berum. iesen ichreisrnb eine große Schnaysilait Mund zu Mund gehen 
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Allein 86 BVergarbeiterfunktionäre verhaftet 
England ſoll bei Polen Schritte nuternehmen 

An der heutigen Sitzung des Vollzugsausſchuſſes bes 
Bergarbeiterverbandes nahm ein Vertreter der polniſchen 
Bergarbeitergewerkſchaft, Stanting, teil, der über die ernſte 
Lage in Polen berichtete. Stanzing erktärte, daß Pilfudfki 
es darauf abgeſehen babe, die Gewerkſchaften zu vernichten. 
So Beamte der Bergarbeitergewerkſchaft und 6 Abgeorbnete 
der Bergarbeiter ſeten verhaſtet worden. Der Vollzugs⸗ 
ausſchuß beſchlotz, ſich der Vermittlung des Internationalen 
Bergarbeiterverbandes zu bedienen und au die britiſche Re⸗ 
gierung mit dem Erſuchen, heranzutreten, ſich mit der An⸗ 
gelegenbeit zu befaſſen. 

Koch⸗Weſer legt ſein Mandat nieder 
Der Reichstagsabgeordnete Dr. Koch⸗Weſer wird am 

Sonnabend, nach der entſcheidenden Abſtimmung über die 
gegen das Kabinett Brüning vorliegenden Mißtrauensan⸗ 
träge, ſein Mandat nieberlegen. 

Dieſer Schritt Kochs, als Mitbegründer der Demokrati⸗ 
ſchen Partet ſomie der Staatspartei iſt nicht ganz frei⸗ 
willig erſolgt. Vom oberſten Führer bis zum letzten 
Funktionär der Demotratijchen Partei herrſchte die Ueber⸗ 
zeugung vor, daß Koch aus dem Zuſammenbruch der Staats⸗ 
Partei, deren Gründung er über den Kopf der maßgebenben 
müſſ. anden hinweg einging, die Konſequenzen ziehen 
müſſe. 

Jull Büß noch einmal vor dem Landtag 
Debatte in der Berliner Stadtverorbnetenverſammlung 

In der geſtrigen Sitzung der Berliner Stadtverordneten 
wurde noch einmal der Fall Böß beſprochen. Der deutſch⸗ 
nationale Stadtveroxdnete Pfundtuner ſagte u. a.: Die 
Stadtverordnetenverſammlung bu zu verlangen, daß eine 
ordnungsmäßige Vorlage über bie Penſionierung des Herrn 
Höß eingehe, damit die Verſammlung alle Fragen noch ein⸗ 
mal nachprüfen könne. Dies ſel um ſo mehr zu verlange 
als überhaupt die Möglichkeit beſtehe, daß die ganze Böß⸗ 
Affäre noch einmal aufgerollt werde, da der Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß des Preußiſchen Landtages weitere Zeugen laden 
und Herrn Böß nochmals vernehmen wolle. „ 

Als Vertreter des Magtſtrats erklärte Bürgermeiſter 
Scholtz, Böß' Dienſtunfähigkeit ſei durch eine anerkannte 
Autorität beſcheinigt worden. Der Deutſchvolksparteiler 
Faltz erklärte die Peuſtonterung von Böß für das kleinere 
Uebel, da man ſonſt für ſeine ganze Amtszeit Gehalt zah⸗ 
len müſſe. Ferner wurde zur Kenntnis gebracht, daß der 
Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages auf 
Grund ihm vorgelegten neuen Materials zum 3. November 
eine neue Sitzung einberufen habe, in der die Böß⸗Affäre 
nochmals aufgerollt würde. 

   

Der Striik geht in Geſchloſſenheit weiter 
Die Geſchloſſenheit und Einmütigkeit, die den Berliner 

Metallarbeiterausſtand auszeichnet, haben auch auf das Unter⸗ 
nebmertum Eindruck gemacht. So hebt z. B. die „Kölniſche 
Zeitung“ hervor, daß es ſich bei dem Abwehrkampf der 
Metallorbeiter um eine „einheitliche Arbeiterbewe⸗ 
gung“ handle. 

diees Reſpelies der Unternehmer vor der Kampf⸗ 
beweäaung der Berliner Metallarbeiter wirkt der Verſuch der 
Meiallinduptriellen, Ler Oeffentlichkeit vorzumachen, daß der 
Sireif leineswegs allgemein ſei und. mindeſtens noch elwa 
25 Prozent der Belegſchaften in Arbeit ſtünden, geradezu 
komiſch. 

Heye ritt ſchun jeßt ab 
„Generaloberſt Heye hat gebeten, den auf den 30. No⸗ 

vember 1930 feſtgeſetzten Termin ſeines Ausſcheidens aus 
dem Dienſt aut den 31. Oktober 1930 vorzuverlegen. Im 
Hinblick auf die jetzise politiſch bejonders bewegte Zeit hält 
er es im Intereſte des Heeres für notwendig, daß die Ueber⸗ 
gabe der Geſchälte an ſeinen Nachſolger jetzt beendet wird, 
damit wieder ganz klare Beichlsverhältniße in der Heeres⸗ 
leitung geſchaffek werden. Die Geſchäfte des Cbeſs der 
Hrereslei 2 Werfiebt Generalmojor Freiherr von Hammer⸗ 
fre auord.“ 

  

  

gelegt hatte, hörte er ein feines Klirren hinter ſich. Das 
Aeb war ihm nachgekumpeit. Der Grandmonarch, der tief 
die Gegenliebe ieres empfand, drückte es au ſeine 
mächtige Bruſt. a es ein Kind. Dann ſeilte er es ab⸗ 
jeits vom Wege hbinter einem Gebüſch an. Er beeilte ſich 
jebr. Er beeilte ſich jehr. Und doch ſchlich, als er das Dori 
mwieber verlkeß. ichan d'e Tämmerung berum. Herber Erd⸗ 
geruch og über die Felder. Zuweilen kreuzten Kauchſchwa⸗ 
den drru Feldfeuern Snupiohcaus Weg. Vor ihm ſchwamm 
über den Zacken eines Tannenwaldes die Mondſichel. Nur 
nurh ein Gebuich trennie ihn von ſeinem Reh. Ta itutzte er. 
Ein Geräuich? Ein Huichen? Suupiohann wußte nicht, was 
ihrt benurnbigte. Mit langen en lief er um das Gebüſch 
berum. Tnnn faumelte er, als bätte er einen Schlag vor 
den Kopi bekommen, zurück. Ein zuckendes braunes Häuſchen 
las vor ihm im biutigen Grate. Daneben hockte eine Ge⸗ 
Malf. Dit rührte ſich. 

„Sa. Noko Rall! ſchrie Sunpjobann und packte den Groß⸗ 
im Geaick und am Hintern. Wie ein leichtes S 
menkte er is— heryrm und wari isn mit afler Lraft 

Ein Meſfer entalitt der Fauſt des 
Knectes, der bewa im B.ue des Tieres lag. 
Eerdammtes Bien! — Scheufal!“ fluchte Zun 
nber Fako Nall hin. Dann wandte er ſich ab. Mit ngen⸗ 
den Lopie uns verkrampiten Fäuſten ging er lanatam nach 
Ren Erdhöhlen. Etwas in ihm wurde eiskalt. 

Als Snupfiobaur den Sanga vor ſich jaß. ſchien er ihm 
Frend zu ſein. Einjam war er nun wieder; das fühlte er. 
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De breßte er ßich kara nm und aing nach der Landßraße. 
In Ser Gegend murbe er nicht mehr geſehen. 

Als feine Genoßen merkren. was geichehen war. gingen 
ßDE im den Krug und tfrauken wie lange nicht. 

Der Baffen-Wahnfſium der Mazis 
berfilmprüfkelle aenen Frick 

Kaef Grand des Xxakrager Ler thüringiſchen Nraterung. 
t 2 wei Seiten“ zu widerrufen, 

Satte ich genern die Nilmoberprümelle erneut mit bieſem Seldcrsreifen zutkeicäftgen. Der Verhandlung der Kam⸗ 
Krer Sing eine Leriühruna des Tonfilmes voraus. der von Ker Hen Kesternng in Ankunit verboten ſein foll. 

Ler kcßriftiichen Begzünduns des Autrages 
e Denichen dargehtent würden, 

Oßiziere Sberreg.erunasrat Tei⸗ 
eckrett Ler in Vertreinng des thürinai⸗ 

  

      
     

   

        

    

  

  

ien Anmenatimräers eräcienen War. erklärte. daß der Film 
aee Sttenklihe Srönens und Licherbeit geiäbrde und das 
— der trr rSlande Prrubznf.sen geeignet ſei. Die 

kant nach kurzer Beratuntz zu einer Ableb⸗ Ereg ües tSürfggrächen Aitkrages 
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Der Schwindel über die SPD.⸗Kundidatenliſte 
Was die bürgerliche Preſſe baran auszuſetzen hat 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ jühlen ſich, nun 
boch gezwungen, ihren Unſinn, den ſie mit ihren Vergleichen 
zwiſchen der jetzigen und früheren Kandidatenliſte der SPD. 
verzapft haben, wenigſtens notdürftig richtig zu ſtellen. Das 
„führende“ Blatt kann ſich in ſeiner „Wahrheitsliebe“ aller⸗ 
dings nicht dazu aufſchwingen, offen einzugeſtehen, daß 
ſeine Vergleiche nach der alphabetiſchen Reihenfolge völlig 
irreführend waren. 

Von ihrer unglaublichen Blamage verſuchen die 
„Neueſten“ vielmehr dadurch abzulenken, indem ſie einige 
neue Gemeinheiten vom Stapel laſſen. So faſeln ſie davon, 
daß die Sozialdemokratie die bisherigen Vertreter nicht 
wieder aufgeſtellt hätte, denen die Partei. „einträgliche 
Aemter“ beſorgt habe. Unzweifelhaft zielt das „vornehme“ 
Organ damit auf die ſozialdemokratiſchen Hauptſenatoren 
ab. Es kommt darin die Wut der kapitaliſtiſchen Kreiſe 
zum Ausdruck, daß Sozialdemokraten überhaupt höhere 
Staatsämter bekleiden. Wenn Leute des Bürgertums dieſe 
Stellen bekleiden, ſo iſt alles in Ordnung. Werden aber 
Sozlaldemokraten damit betraut, ſo iſt das, auch wenn ſie 
aufopfernd und erfolgreich tätig ſind, nur eine „einträgliche 
Stellenversocgung. Das iſt die Moral und die Objekkivität 
der bürgerlichen Publiziſtik. Tiefer kann wohl ſelbſt eine 
bürgerliche Journaliſtik kaum noch ſinken. 

Daß das Unternehmer⸗Organ im übrigen auch die von 
der „Allgemeinen“ gemachten „Entdeckungen“, wonach auf 
der ſozialdemokratiſchen Liſte kaum Arbeiter ſtänden, 
gierig übernimmt, verſteht am Es iſt geradezu 
bewundernswert, wie ſebr die kap iſchen Kreiſe um die 
„richtige“ Auswahl der Abgeordnetenvertreter der Arbeiter⸗ 
bewegung beſorgt ſind. Die bürgerlichen Zeitungen tun ge⸗ 
rade ſo, als wenn die Kandidatenliſte der Sozialdemokratie 
io aufgeitellt werden müßte, daß ſie ihnen gefällt. Das iſt 
genau ſo kindiſch, wie das eifrige Bemühen. die Arbeiter 
gegen ihre eigenen Vertreter aufzuhetzen. Wer als Ar⸗ 
beikervertreter anzuſehen iſt, darüber entſcheiben die Är⸗ 
beiter ſelbſt, und es wäre lachhaft, wenn darüber etwa die 
Unternehmerpreſſe zu befinden haben ſollte. Wenn auf der 
ſozialdemokratiſchen Liſte die Gewerkſchaftsſekretäre in 
größerer Zahl erſcheinen, ſo beweiſt das gerade. in welthem 
ſtarken Maße die Sozialdemokratie auf die Wahrung der 
gewerkſchaftlichen und wirtſchaſtlichen Intereſſen der Ar⸗ 
beiter bedacht iſt. Die Arbeiterſchaft iſt nicht dumm genug, 
um zit wiſſen. daß ſie ihre beſten Kräfte, ganz gleich, ob ſie 
im Betrieb oder berüflich im Dienſte der Arbeiterbeweaung 
tätig ſind, auf dem politiſchen Ktmpfplatz ſchicken muß. Daß 
die Arbeiter, die ſich als beſonders befähigt zur öffentlichen 
Vertretung der Arbeiterintereſſen aezeigt haben, infolge der 
Fülle der Aufgaben der Arbeiterbeweaung im Laufe der 
Jahre völlig freigeſtellt worden ſind. damit ſie noch inten⸗ 
ſiver und erfolgreicher für die Arbeiterſache wirken können, 
iſt für jeden Arbeiter ſelbſtverſtändlich geworden. Wenn 
Arbeiter aus ben Betrieben zu Gewerkſchaftsſekretären ge⸗ 
worden ſind, ſo mindert das nicht ihren Wert als Arbeiter⸗ 
nertreter, ſondern im Gegenteil, ſteigert ihn. Sie ſind 
Sachverwalter der Intereſſen der Arbeiterbeweguna. Wie 
ſehr ſie dem Unternehmertum und Gegpern der Arbeiter⸗ 
beweaung unangenehm ſind, durch ihre erſolareiche Wahr⸗ 
nehmung der ihnen anvertrauten Aufaaben, das zeiat am 
beſten die Hetze, die von kayitaliſtiſcher Seite geaen die „Ge⸗ 
werkſchaftsſekretäre“ entfaltet wird. Das zeigt am beſten, 
wie fehr fie von ihren Gegnern gefürchtet werden. 

   

  

Die Spaltuteg itn Zentrum 
Bekannte Zentrumsleute auf der neuen Liſte 

Die Abſpaltung vom Zentrum unter Führung „on Dr. 
Schulte ſcheint doch größeren Umfang zu baben, als es das 
Zentrumsorgan bisher zugeben wollte. Auf der jenzt von 
der „Chriſtl. Volkspartei“ bekanntgegebenen Kandidatenliſte 
ſtehen jedenfalls eine ganze Anzahl bekannter früherer Zen⸗ 
trumsleute, die ſich dem Vorgehen Dr. Schultes angeſchloſſen 
haben. So ſindet man neben dem Spitzenkandidaten Dr. 
Schulte die früheren Zentrums⸗Stadtverordneten Gaſtwirt 
Bialke⸗Danzig und Leo Müller⸗Zoppot. Dann ſolgen Me⸗ 
dizinalrat Dr. Kluck und Oberſtabtſekretar Aeltermann. 
Auf den weiteren Plätzen findet man u. a. Landwirt Barem⸗ 
bruch⸗Langenan, Kaufmann Dorſchjeld⸗Oliva, Kaufmann 
Krohn⸗Langfubr, Schneidermeiſter Schützmann⸗Grenzdorf, 
Eigentümer Wittſtock⸗Bonveberg. Die neue Gruppe hat, 
alſo auch einen Teil des Zentrumsanhanges auf dem Lande 
zu ſich herübergezogen. Es dürfte alſo eine intereſſante 
Kraftprobe zwiſchen den beiden Richtungen zu erwarten ſein. 

Die von der „Gazeta Gdankſka“ angekündigte weitere 
Abſpaltung der nicht wiederaufgeſtellten Arbeitervertreter 
im Zentrum ſcheint dagegen nicht in Frage zu kommen. Die 
in der Hauptſache genannten früheren Abgeordneten haben 
inzwiſchen erklärt, daß ſie ſich an keiner neuen Splitterliſte 
beteiligen würden. Es würde damit alſo ſelbt von den 
Arbeiterfunktionären im Zentrum geduldig hingenommen 
werden, daß man ihre bisberigen Vertreter zum großen 
Teil von der politiſchen Führung ausſchaltet, um dafür den 
Unternehmerkreiſen mehr Einfluß zu geben. Statt Arbeiter⸗ 
vertreter — alſo antiſoziale Kapitalsverfechter — das iſt der 
verſchärfte reattionäre Kurs, der vom Zentrum zu erwarten 
iſt. Alle Arbeiter, beſonders die katholüchen, werden ſich das 
klar vor Augen valten möüſfen! 

Kinder vom Holzraum, etwa 8—10 an ber Zahl, im Alter 
von 7— 11 Jahren, ſpielten vorgeſtern nachmittag auf dem 
Holzraum. Schließlich fellten ſte ſich in Marichordnung auf 
Und marjichierten unter Vorantritt einer „Kapelle“, die auf 
Papiertßüten Mufik machte, auch an dem Gebände der vol⸗ 
niſchen Staatsbahndirektion vorbei. Die Jungen haben 
dabei Borte falle nlaffen, die zweifellos nicht volenfreund⸗ 
lich find. Der Hausmeiſter Kreit der polniſchen Staats⸗ 
bahndirektiyvn fühlte ſich desbalb veranlaßt. einzugreiſen, 
und erwiſchte, wie das ſo üblich kr. den Jüngſten. Der 
7 Jahre alte Mißetäter wurde feſtgenommen und einem 
inzwiſchen berbeigebolten Schupobeamten übergeben. Der 
ließ ihn nach Feſitſtellung der Perionalien wieder lanfen. 

Ob es nötis war, den Jungen feſtzunebmen und ſogar die 
Polizei zu alarmieren, erſcheint uns doch ſehr fraglich. So⸗ 
viel Anfhebens hätte man von den Ungesogenbeiten der Klei⸗ 
nen nicht machen ſollen. Danziger Behörden haben den 
Vorſall Anterfucht, wobei die beterligten Jungen alle Schald 
auk den Kleinſten abſchoben. Der wird an dießes Spiel auk   

1. Beiblutt der Laußiger Voltstinne 
dem Hanfaplatz noch lange zurückdenken. Gewiß, die Worte 
waren ungebörig, aber dennoch braucht daraus keine Skaats⸗ 
aktion gemacht zu werden. 

Blutvergiftung war die Todesurſache 
* Der Tod des Melkers 

In der Verhandlung des Schwurgerichts gegen die drei 
Letzkauer Arbeiter Lewrenz, Liedtke und Witt, wurde geſtern 
nachmittag die Beweisaufnahme geſchloſſen. 

Nach den Ausſagen der Arbeiterinnen, die die wüſte 
Keilerei in der Rübenbude mit angeſehen batten, ſind alle 
drei Angeklagte — auch Witt — in die Prügelei mit dem 
Melker Biskowſkt beteiligt-geweſen, Andererfeits bekunden 
die Zeuginnen, daß ein anderer, der 17lährige Arbeiter 
Friedrich Iberlein, dem Melker Biskowſki die gefährlichen 
Schläge über den Kopf verſetzt hat. Es war ziemlich dunkel 
in der Bude. Nur eine Kerze brannte, die klaſſiſche Be⸗ 
leuchtung für ländliche Holzereien. Es war eng und die 
drei Angeklagten drangen gemeinſam auf den Melker ein, 
der ſich mit einer Art Ochſenziemer, den er unter ſeinem 
Kiſſen vorgeholt hatte, verteidigte. Der 17jährige Iberlein 
war zu klein, um über die Rücken der drei baumdicken und 
großen Kerls mit ſeinem „Tammchen“ nach Biskowſki hin⸗ 
überlangen zu können. Zurz entſchloſſen ſprang er darum 
hinter dem Melker auf bas Bett und 

droſch mit wahrer Hingebung von vbeu herunter auf 
den Kopf Biskowſkis los. 

Die Mädchen ſahen die geführten wuchtinen Schläge, ſie 
ſaben auch, daß Blut aus der Schädelwunde ſpriszte 
Trotz der Ausſagen, die gegen ſie ſprechen, leugnen die An. 
geklagten, ſich mit Biskowiki geprügelt zu haben, — höchſtens, 
daß ſie ihm einen Hau — wie ſie ſich auszudrücken belieben 
— gegeben haben. Waß die Waffen angeht, mit denen ſie 
dreinſchlugen, ſo hꝛtten ſie die nicht mitgenommen, ſondern 
ganz zufällig in dieſer und fener zunklen Ecke gefunden. 
„Der 17lährige Arbeiter Zberlein iſt bereits vor längerer 

Zeit vom Jugendsericht zu 5 Monaten Geingnis verurteilt 
worden. Ob er geſchlagen hat? Vielleicht, er weiß es nicht. 
genau. Aber ſie haben ihn beſtraft, da wird er alſo wohl 
ichyun ... In dieſem Sinne macht der Fungc ſeine Aus⸗ 
ſagen. 

Nachdem das Gericht die Angeklagten darauf aufmerkſam 
nehmne daß ſie nach dem Ergebnis der Beweibauf⸗ 
nahme evtl. 

wegen Rauſhandels und nicht wegen Körververletzung 
mit Todesfolge beſitraft 

werden könnten, wurde die Verhandlung auf beute früh um 
10 Uhr vertagt. ů 

  

Gefängnisſtrafen beantragt 

Um 10 Uhr beganunen heute früh die Pläboyers. In ſei⸗ 
ner etwa einhalbſtündigen Anklagerede führte Staatsan⸗ 
waltſchaftsrat Treppenhauſer aus, daß durch die vier polni⸗ 
ſchen Zeugen erwieſen wurde, daß die drei Angeklagten und 
der von dem Jugendadricht verurteilte Iberlein wie auf 
ein Kommando auf den Melker Biſtkowſki mit ihrem Tamm⸗ 
chen, Totſchlägern uſw. eingeſchlagen hätten. Die Angaben 
dieſer polniſchen Zeugen werden durch andere einheimiſche 
Zeugen beſtätigt. Raufhandel läge nicht vor, ſondern ge⸗ 
fährliche Körperverletzung mit Todesfolge. Eine ſo rohe 
und gemeine Tat könne nur durch eine empfindliche Strafe 
geſühnt werden. Er beantragte darum für die beiden An⸗ 
geklagten Lewerena und Witt 2 Jahre 6 Monate Gefängnis, 
außerdem 2. Jahre Ehrverluſt. Gegen den Angeklagten 
Liedtke beantragte er dieſelbe Strafe, und für die Körper⸗ 
verletzung eines anderen Melkers eine zuſätzliche Strafe 
von 9 Monaten. Die beiden Strafen für Liedtke ſeien zu⸗ 
ſammenzuziehen in eine Gejängnisſtrafe von 3 Jahren, 
außerdem ſei Ehrverluſt auf die Dauer von 2 Jahren aus⸗ 
zuſprechen. 

Die Verteidigung führte die Straftat der drei Angeklag⸗ 
ten durchaus einleuchtend auf das Milien, auf die primi⸗ 
kien Lebensverhältniſſe zurück, in denen die Angeklagten, 

üEe — — 

gerabe die Volljährigkeit überſchritten haben, 

aufgewachſen ſind. Durch die Beweisaufnahme keineswegs 
jeſtgeſtellt worden iſt, wer denn eigentlich den gefährlichen 
Schlag geführt habe. Der Zufa Ühat es gewollt, daß in die 
Wunde der verletzten Nelkers Streptokokken eingedrungen 
ſind, die zur Vergiftung und ſchließlich zum Tod des Ver⸗ 
letzten geführt haben. Wäre der Melker Biſkowſki ſofort 
oder am nächſten Tage nach ſeiner Verleßung einer Opera⸗ 
tion unterzogen worden, ſo würde er vielleicht noch heute 
leben. Da die Operation aber erſt eine Woche ſpäter aus⸗ 
geführt worden iſt, ſc kͤnne man wohl annehmen, daß der 
Tob Biſkowſki durch ein Zerzögern herbeigeführt worden iſt. 

„Mirxiftiſcher Wahlſies“ 
Beklemmungen im Bürgertum 

Den bürgerlichen Parteien iſt angeſichts des Aufmarſches 
der Sozialdemokratie die Angſt ins ſchlotternde Gebein ge⸗ 
fahren. Hatte man anfangs nur in ein paar, von uns bereits 
charakteriſierten, Zeilen die Bedeutung des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteitages ſo ganz nebenbei, behandelt, um ja nicht 
dem Bürgertum die Wocht dieſer⸗ im Sütener Angen zu 
führen, ſo befleißigte man ſich jetzt in teuerungen und 
Mahnungen. 

In den „D. N. N. flebt Dr. Posdzech, Sondikus des 
Landbundes, die Nationallozialiſten an, ſich zu erklären, 
was für eine Politik ſie zu treiben gedenken. „Tun ſie es 
nicht, dann hat das Bürgertum die Pflicht, mit Recht darauf 
hinzuweiſen, daß, wer natfonalſoztaliſtiſch wählt, indirekt 
eine Linksregierung wieder mit aufbanen bilft- 

Ein beſſeres Geſtänduis kann es Dar nicht geben. 
Das Bürgertum findet ſich bereits damit ab. daß der 
Sozialdemokratie von der Bevölkerung wieder das Ber⸗ 
trauen entigegengebracht wird und ſucht nun ſchon nach Sün⸗ 
denLöcken, um die Niederlage bemänteln zu können. 

Auch die „Tanziger Alaemeine“ bant in dieſelbe Kerbe. 
Sie fiebt den markiſtiſchen Wahlfea“ als ſicher an, weil 
»die Parteien der bürgerlichen Mitte den Kampf in einer 
jalſchen Front führen“. Wenn die „Allgemein⸗ es daneben 
noth uniernimmt, die Deutſchnatonalen zu rübmen und die 
Maſſenflucht aus der Partei in „einen neuen Vormarich 
umänfölſchen, io wird ihr das kein Meuſch alauben, am 
welligiten die Mitglieder der Teutichnativonalen ſelbn. Das 
Bemerkenswerte bleibt, daß das Bürgertum den marxiſti⸗ 
ſchen-Sien“ als rnvermeidlich arſtebt. 

Danziger Standekant von 16. Okteber 1920 
„Todesfälle: Sobn Nodyulk des Werkbelfers Wilbelm 

Witzke, 5 J. — Ebefrau Anna Wocher geb. Dorowſki, 63 J. — 
Prokuriſt Georg Mielke, 63 J. —   

Freitag, den 17. Oktober 1930 

  

Wühler und Wählerinnen: 
Der 16. November entſcheidet über die Geſchicke des die aten. Verſchafft euch Aufklärung. * Beſucht 

große ſozialdemokratiſche 

Wahlkundgebung 
am Dienstag, dem 21. Oktober, abends 724 Uhr, 1 Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhans. Thema: byim 

Was ſteht auf dem Spiel? 
Rebner: Senatsvizepräſident Inlius Gei l, Sena⸗ tyrin Gertrud Müller, Abgeordneter Arthür Bril. 
Mitwirkende: Fanfarenkapelle der Arbeiter⸗Jugend. Geſangverein Freier Volkschor, Sprecſchor: Was 
will das Proletariatꝰ ‚ 
Freunde und Anhänger der Sozialdemokratij Partei! Erſcheint in Maſſen! v Krranitchen 

EEEELLLLLLLLLLLLLLLLEE 
Herr Sperling zühlt 

Von Ricardo 
Vor dem Einzelrichter ſteht der ſogenannte Möbelhändler 

Herr Sperling. Die Anklage legt ihm Betrug zur Laſt. 
Der Geſchädigte iſt ein unterer Eiſenbahnbeamter, eluer 
aus dem Heer der vielen, ach ſo vielen. 

Bevor es jedoch zur Verhandlung kommt, beantragt der 
Rechtsbeiſtaud des Angeklagten Niederſchlagung des Ver⸗ 
fahrens. Der Angeklagte iſt vor einiger Zeit wegen einer 
Reihe von Betrugsfällen zu — ich glaube — 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt worden . Das Gericht hat damals die 
Taten des Angeklagten als eine fortgeſetzte Hand⸗ 
lungsweiſe ſangeſprochen. Daraus ergibt ſich nach 
luriſtiſchem, logiſchem Ermeſſen, daß der vorliegende Be⸗ 
trugsfall, der aus irgendeinem Grunde erſt ſpäter zur An⸗ 
zeige gekommen iſt, in jene Betrugsſerie einzureihen ſei. 
Mit anderen Worten, Herr Sperling iſt für dieſen zur An, 
klage ſtehenden Betrugsſall bereits beſtraft. Und nach deuk⸗ 
ſchem Recht kaun niemand wegen ein und derſelben Straf⸗ 
tat zweimal beſtraft werden. Alſo, ſpricht der Rechtsanmalt, 
muß das Verfahren niedergeſchlagen werden. 

„Ju,, ſagt der Richter, „das iſt richtig. Ich entſinne mich, 
daß da feinerzeit zweiundſechzig Betrugsfällje.“ 

Unterbricht der Vertreter der Anklage: „Wenn ich nicht 
irre, waren es zweiundſiebzig Fälle ...“ 

Soo,“ meint der Vorſitzende ſinnend und überlegend. 
Einen Augenblick herrſcht Schweigen im Saal. Zwei⸗ 

undſechzig vder zweiundſiebzig Betrugsfälle, das iſt hier eine 
Frage. Es kommt ja eigentlich nicht darauf an, aber welch 
ein Gericht irrt gerne? ü 

Da iſt es der Angeklagte, der die ein ganz klein wenig 
peinliche Situation rettet. Sein von geſunder Vitalität 
ſtrahlendes Geſicht legt ſich in Falten: er grinſt liebens⸗ 
wilrotg und ſagt ſehr enigegenkommend: 

„Die Herren irren beide, es waren damals hundertund⸗ 
einunddreißig Fälle; der heutige iſt der hundertundzweiund⸗ 
dreißigſte.“ 

Spricht's und ſein Geſicht ſtrahlt wie citel Sonnenſchein. 
„Das iſt doch eigeutlich gar nicht lächerlich . ..“ verſucht 

der Amtsanwalt die Fröhlichkeit des Angeklagten zu däm⸗ 
men. Aber mehr ſagt auch niemand. Das Verfahren wird 
eingeſtellt. 

Längſt iſt eine andere Sache dran und doch ſteht man 
immer noch unter dem Eindruck des kleinen Zwiſchenfalls. 
132 Betrugsfälle, das heißt, 132 Menſchen ſind durch einen 
einzigen geſchädigt: 6 Monate Gefänguis hat er dafür be⸗ 
kommen, die durch die Unterſuchungsbaft als verbüßt galten. 
Schön, man wird an Gerichtsſtelle einmal nicht als Ab⸗ 
ſchreckungstheoretiker aehandelt haben, ſondern man iſt vom 
Willen zur Beſſerung durch Strafe erfüllt geweſen. Sehr 
ſchön. Nehmen wir an, Herr Sperling iſt durch ein paar 
Wochen Gefängnis gebeſſert, ſeine Seele iſt umgekrempelt. 
Er ſingt nur noch Halleluja. Sehr ſchön. Fragt man aber. 
warum iſt die ſchöne Theorie nicht auch in anderen Fällen 
anwendbar? Erſt in dieſen Tagen bekamen Vater und 
Tochter wegen einer lächerlichen Meineidsſache Gefänanis 
und Zuchthaus von je einem Jahr. Eine alte Frau wegen 
drei oder vier kleineren Betrügereien neun Monate Ge⸗ 
fängnis. Es bagelt Strafen, Strafen, man brummt Ge⸗ 
fängnis and Zuchthaus auf, als wenn das ein Vergnügen 
ſei. Kommt aber einmal ein Betrüger von Format, ſchon 
verläuft die Sache milde. Das iſt ſeltiam. Und weiß man 
warum Einfache Sache! Unſere beutigen Richter ſeben 
Stant und Geſellſchaft von den kleinen Verbrechern be⸗ 
droht. Man verzieht das Geſicht in ernſte Falten, wenn 
jemand ohne Licht Motorrad fährt. man wird bleich, wenn 
jemand mit einem Dietrich eine Tür öffnet und einen alten 
Filzbut klaut. ganz abgeſeben von den furchkbaren Staats⸗ 
nerbrechern, die etwa falſch Zeugnis reden. Kommt aber 
ein Kutisker, ein Stinnes und ſchließlich ſchon ein Herr 
Syerling, eine Frau Füllbrandt — o, da wird die Sache 
ganz anders angefaßt. Da ſpricht man nicht von aemeinen 
Berbrechen, ſondern von Verfehlungen 

Und was lehrt dieſer Unterſchied? 
Weun jemand ſchon ein Ding dreht, dann ſoll er nur an 

Kroße Sachen gehen. Kleine Geſetzesverſtöße ſind teurer 
als große. 

Unſer Weitenbericht 
Morgenncbel, ſonſt heiter 

Allgemeine Ueberſicht: Die Wetseerlage hat ſich 
gegen geſtern wieder nur wenig geändert. Sie iſt gekenn⸗ 
deichnet durch ſehr bobe Temperaturen in den unteren 
Schichten der Atmoſphäre zwiſchen 1 und 5 Kilometer Höhe. 
So melden der Brocken und Fichtelberg beute morgen plus 
15 Grad Celſius, die Sin 180%0 Meter) plus 5 Grabd. 
Dieſe Verbältniſſe ſind ein Jeichen dafür, daß das Hoch⸗ 
druckgebiet, das beute morgen Ritteleuropa und Südweſt⸗ 
rußland bedeckt, durch die Druckverhältniſie in 10 Kilometer 
Höbe und darüber bedingt iſt. Dieſe ſind erfahrungsgemäß 
wenig verändertich, ſo daß mit Fortbeſtand der trockenen 
und Leiteren Witterung gerechnet werden kann. ů 

BSorberſage ſür morgen: Morgennebel. tags auſbei 
ternd, trocken, mäßige Süd⸗ bis Südweſtwinde. 

Ausfſichten für Sonntag: Zunehmende Bewölkung 
bei mäßiagen Süd⸗ bis Südweſtwinden. ů 

Maximun. des letzten Tages: 17,2 Grad. — Minimnuin 
der letzten Nacht: 6,5 Grad. 

*



  

3wei Jahre Gefängnis für einen Michter 
Er verging ſich an den weiblichen Angeklagten 

Das Schölſengericht Heidelberg verurteilte den Amts⸗ 
nerichtsrat Strübel wegen Bergehens im Amte und Miß⸗ 
brauch ſeiner amtlichen Gewalt zu 2 Jabren 2 Monaten Ge⸗ 
fängnis. ů 

Strübel, der in den letzten Jahren als Etrafrichter in 
Mannheim tätig geweſen iſt — vor dem Krieg amtierte er 
in Lothringen — bat ſich in ſeinem Amtszimmer Frauen 
und Mädchen gegenüber, die mit ibm als Strafrichter zu 
tun hatten, unſittlich genäherr. In einer Reihe von Fällen 
hac er ſich auch weibliche Angeklagte oder Verurteilte in 
ſeine Wohnung beſtellt, und nach der Angabe von Zeuginnen 
iſt es dabei zu einem intimen Verkehr gekommen. Straf⸗ 
erſchwerend kam in Betracht, daß Strübel die Notlage der 
Frauen mißbrauchte. In faſt allen Fällen handelte es ſich 
um Anträge, Haftſtrafen in Geldſtrafen umzuwandeln oder 
um den Antrag, Gnadengeſuche, die ihbm eingereicht wurden, 
empfeblend werterzugeben. Der gewiſſenloſe Richter beſtritt 
in der Verhandlung, die in Heidelberg ſtattjinden mußte, 
da die Mannbeimer Richter ſich für befangen erklärt batten, 
jede rechtswidrigc Handlung, wurde aber Hdurch erdrückendes 
Beweismaterial überkührt. Bei der Urteilsbegründung 
ſtellte der Vorſitzende feſt, daß der Verurteilte iniellektuell 
jeinem Amte nicht gewachſen ſei. 

Bergwerksdirektor zu Zuchtheus verurteilt 
Wegen Meineibes 

Das Erfurter Schwurgericht verurteilte greitern den 
„Bergwerksdirektor“ Hoſch, gegen den, wie vereits gemeldet, 
wegen 15fachen Meineides und 21 ſalicher eidesſtattlicher 
Verſicherungen die Anklage erboben war, zu ſteben Jahren 
Zachthaus und zehbn Jabren Ehrverluſt. Die mitangeklagte 
Ehefrau wurbde ebenfalls wegen Beihilfe zum vollendelen 
und verſuchten Betrugs in ſieben Fällen zu zehn Monaten 
Gefängnis verurteilt, es wurde ihr jedoch eine dreijäbrige 
Bewährnungsfriſt bewilligt. Die Schwägerin Moſchs wurde 
freigeſprochen, während der Kraftdroſchkenbeſitzer Karl 
Geißler aus Kottbus wegen tahrläiſigen Fäalſcheides vier 
Monate Gefängnis erhielt. 

Feſftunhene des Siemensbiebes 
Der Elektromentenr éů 

Von Beamten der Berliner LKriminalpolizet wurbesber 
berüchtigte Juwelendieb Fritz Bachnick, auf deſſen Schuld⸗ 
konio etwa 70 bis 80 Diebſtähle kommen, ſeügenommen. 
Aller Wabrſcheinlichkeit nach iſt Bachnick auch identiſch mit 
ienem Einbrecher, der am 11. Auguſt dieſes Jahres die Ber⸗ 
liner Wohnung des Geueralbirektor von Stemens, des Prã⸗ 
jüidenten des Verwaltungsrats der Keichseifenbahn, mit 
ſeinem Beſuche beehrt hatte. Während Frau von Sicmens 
bei ihrem Vater weilte, dem Zoodtrektor Heck, der an dieſem 
Tage ſeinen 70. Geburtstag feierte, ſprach Bachnik in der 
Villa von Siemens vor, gab ſich für einen ffüätiſchen Be⸗ 
amien aus und behbauptete, mit der Nevißon der elektriſchen 

Leitungen des Hauſes beauftraat zu ſein. Man ließ Bachnick 
vertrauensſelig „arbeiten“: er öffnete in dem Ankleiberaum 
der Frau von Siemens einen verſchlofenen Schrank mit 
einem Dietrich und ließ dann einen größeren Juwelenſchatz 
mitgehen. Bachnick konnte bamals nicht gefaßt werden., zu⸗ 
mal er hich, ſtets einer unauffälligen Lebensführung be⸗ 
fleißigte. uch diesmal iſt ſeine Verhaftung nur deshalb 
gelungen, weif er auf friſcher Tat ertappt werden konnte. 
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Mie Urterichlagungen rints Pfarrer⸗ 
Ein Urxteil in Dresben 

Das oberſte Kirchergericht in Dresben verurteilte den 
Pſfarrer Bitterlich in Freiburg (Sachſen) zur Dienſtent⸗ 
lafſuntz. Bitterlich hatte große Summen aus der Kirchen⸗ 
kaſſe unterſchlagen und war deshalb im Gerichtsverfahren 
zu mebreren Monaten Geiängnis verurteilt worden. 

Verhaſtungen in Fall Mameoub 
Auch ein Deutſcher 

In Nennork ſind drei Perſonen unier dem Verdacht ver⸗ 
baftet worden, den Mordüberfall auf den Alkobolkönig 
Diamond ansgeführt zu haben. Unter ihnen iſt auch ein 
Deutſcher namens Schulz. der allgemein als wütender 
Geguer des Alksholſchmugglers gilt. 

Deniſcher in Paris zu lebenslänslöcher Swangsarbeit 
vernrieilt. Der Deutſche Koch, der am 13. März d. J. Feim 

Kauf eines Nerolvers einen Pariſer. Saffenhandler in 
  
    

    

   

Mord urnm eine Fünfzehniäührige 
Seine Frau erſchoſſen ů 

In Frankfurt / Main ſtreckte der 25jährige Gärtner Möſer 
ſeine Fran durch ſechs Revolverſchüſſe nieder. Die Nieder⸗ 
geſchoſſene wurde in ſierbendem Zuſtand ins Krankenhaus 
eingeliefert. Der Täter konnte verhaftet werben. Die Frau 
des Gärtners hatte ibrem Maunn wegen eines Liebesver⸗ 
bältniſſes, das er mit einem 15jährigen Mädchen uuterhielt. 

were Vorwürfe gemacht. In einem Wutanufall hat daraui⸗ 
in der Gärtner zur Waffe gegriffen und auf ſeine Frau 

geſchoſſen. —— 

Hungerftreik im Woartefnal 
· Wegen Dienſtentlaſfung 

Als Proteſt gegen ihre Entlaſſung haben 200 Straßen⸗ 

feger in Mexiko⸗Eity einen Hungerſtreik begonnen, den ſie 
im Warteſaal des dortigen Rathauſes bis zu ihrer Wieder⸗ 
einſtellung durchführen wollen.   

Gerade noch das Feſtland erreicht 
Der Landungsplatz der „Columbia“, die 
unter den kanadiſchen Piloten Boyd und 
Connor den Ozean zum zweiten Male in der 

weſtöſtlichen in Jucß Wiegie auf einer 
kleinen iriſchen Inſel. Wie die Piloten ſelber 
zugaben, wäre die Maſchine fünf Minuten 
ſpäler wie ein Stein ins Waſſer gefallen, öa 
nämlich ein Bruch der Benzinguleitung ein⸗ 
getreten war. ů 

  
deſſen Laden erſchoſſen hatte, wurde geſtern vom Pariſer 
Schwurgericht zu lebenslänglicher Zwangsarbetit verurteilt. 

——2— 

Programm am Sonmmnabend 

  

k.30—7: Betterpor ſe. Anſchl.: Frrflt n E Srürbger Sul. Sobhrase. O.Wätoügerbtanf Sekgistea. 8⸗: 
S—: Turnſtunde, für die Hausfrau, Divlom-Gomna Ein 

  

Minni Rolze. — 10.15: Schulfunkfnude, Serechchöre rrit Muſik: 
—— Mobbe.— 11.15: Borſtfunk, Tie Rundbolskonjunktur: Sber⸗ 
fo⸗ iheer, Hämmerle. „ 0. P5.B: leberth —13.15—5: Ma⸗ 
ziner. Leitung: Walter Kelch. — 1535: Heberira Der. Keier an⸗ 
blich der Wiederberſtellung der IöEkicche. — 16.50 
315 17.4 Konzert. Funkorcheſter. üiPdon Erich Seidler. — 17.25: 

ſche, Jugendftunde. „Michael Sichon, kvricht Bataten von 
Siflaner, ſwte: Puuſme — •1 Landw. Prelsberichte. — 

Ss0. Seltmarftberichte. Kaufmann N. inkäudten 18.40: Tilmfchau: 
Crich 18.55, Progroammanküänbigung in Eiveranlo⸗ 

— E . laat E 
Anib Leuns, —. 20. Setterdienſ. — 2005: Uuterballn; 
Zeltuna: lter Kelch = Bon 21,10-0.80: Kebertraannt auns . 
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coffeinfrei, 
vollkommenH¹ì, 
unschsdlich. 
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12. Forfſetzung. 
Brau Herjoris Gedulb riß mit einem fichtlichen EM. Sie 
In, in bem Jumecheperfuns uud Ertsüttang iagen. war ꝛen 
Zu. in chfwerfung Entrüſtung Ingen, warf den 
Koyf in den Katlen urd funfchtt ans bem 31 ü 
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Joe Barnet berbarg aum ſeine Enflänſchunz. eIs er eh 
Sounzagmorgen Hörte. Suſanne könne ihm Aur idren Sox⸗ 
Krintag ribmen Noch am Exlepbon brang Er in ße. ium 

  

wenigſtens zu perrnten, was fir mit dem Reſt des Tanee an⸗ 
Auams. Ei ges ith ßchn Slich Deanin utüiden PunezcardAn 

jchließlich damii znfrirden, ſte yübulen 
ibr Suen Spogergnnd n Grrnezels in vüass — 

    

Anng Ios. -ich Weiß bai ich fein Necht auf deine Perion 

D——————— — Sic ßſeme i. ein 8 
E Res f„cer Pfe SEwäirlt Berte. Er aber ichhiurlie Sen 

i denen er ſie nicht nehen ich Mettr. 

er fellr marten æb Selkitæsr ſeint Areunbin an Di- —2 

wesbringrn. bie Fe 
nent angAngt. Se E EIualle Degriffe versirrten, 22 6 i 2 ü 
3 3 ů 

SSSrSAI einges Er kgumte 28. 

Le Sine Aere cher re Maerne Verios er 
EDimen EE SEIE Erhre. er bie ErkEümbe Der. 

3zäk * en Eu Eech e Pear 

Eich duß ane Saube is -ee Gentt gemiSen Der. 

ů Ae Am-en Beärng Eib rrir hättr 

SIir Ealeßfemdem Faprte Sarmet ſe ffien bee Tar ami, 

  
Uaes rit AE in den 

Sas De inüE 

Ich bedanere, Frau Doktor“, antwortete Suſanne und auch 
ihre Simme naßm dieſelbe Unſicherheit an wie die der an⸗ 
Deren. „ich habe Ihnen geſchrieben, daß ich über dit Angelegen⸗ 
beit leine Erörtetungen wünſche.“ 

⸗Das iſt leicht“, riej die! rau und nun ſtieg der Ton ihrer 
Rede um einige Grade höhet, klang beinahe wie ein Auf⸗ 
ichreien, „damit gehr man unliebſamen Auseinanderſetzungen 
aim beguemſten aus dem Wege.“ 
ch habe feinen „Grund, mich vor Ihnen zu fürchten.“ 
„Dann ſagen Sie mir doch, ob Sie dieſe Zigarettendof 

„Mit einem Male Hielt die bis zur Hyſterie Erregte eine 
eine ülberne Tabatiére in der Hand, die Joe Barnet als das 
Eigentum Suſanunes kaunte. Er wußte auch. daß ihr Namens⸗ 
zng im Innern des Deckels eingraviert war. 

-Die gebört mir-, Börte er das junge Mädchen mit jchein⸗ 

bairce Helchenhei fcgenn ‚ 
sSein Zweiſel, Rei Ste die Dunkelgelleidete auf, und nun 
Sienen ſie weder Küciſicht und Zurückhaltung länger zu   

üuer afng den SSteit n Ar Sfachen Sauß Mrem EIE 
Tirkdenftur. 

— Mer 

  

  maßigen. »und Sie Wiſſen ganz gut, wo ich die Doſe gefunden 

„Es iſt mir gleichgültig, wo das geſchehen iſt.“ 
ůi Im Zimmer meines Mannes bat ſie gelegen. Dort 
baben Sie ſie vergeßen, wie ſie ihn das ketzte Mal vefucht 
Faben. Aber ich ſage Ihnen, wenn Sie es noch einmal 
megen. die Sobnnung zu betreten, die vorlänfig ebenſo meine 
Sohnung in wie die Heinrichs, dann bole ich die Polizei 
vber ich mache Ihnen auf offener Straße eine Söene, an die 
Sie denken ſollen.“ ů 

Snſanne fertłte Sas Hanpi, ſie brachte kein Sort hervor. 
Uns doch errsartete Aue Barsel, ber keiner Bewegnng febis, 
der hemmungsloſen Fran gelaaſcht hatte, ſie werde die Au⸗ 

der Fremden äkten. 
„s m nur ant. Haß ich endlich dabinter gekommen bin, 

wer meinen Mann zur Scheidung drängt, fuhr Sie hafb⸗ 
Ansrekferis forr, ochenlang habe ich im Dunklen 

Lsctepzt. aber musa mirs es mir leicht werben, im Scheidungs⸗ 
5 den Beweis für die Untreue meines Mannes zu 

cchtsanwalt keunk bexeits ihren Namen 
Eid darüber vernommen werden 
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Standal am Mordpol 
Eine mißglückte Grönland⸗Expedition — Orgien auf dem ewigen Eis — Der Gelehrte als Plagiator 

Bukareſt, Mitte Oktober 1980. 

Vor wenigen Bochen berichteten die Bukareſter Blätter 
unter rieſigen Ueberſchriften und mit zahlreichen Bildern 
über ein Ereignis erſten Ranges am wiſſenſchaftlichen Him⸗ 
mel Rumäniens. Es handelte ſich um die erſte rumäniſche 
Grönlandexpedition unter Führung des Bukareſter Univer⸗ 
Lesrvmſche Dumbrava, der aus dem Propagandafonds 
er rumäniſchen Regierung durch bedeutende Summen aus⸗ 

gerüſtet und laufend unterſtützt wurde. Rumänien gebachte 
zu ben unaustilgbaren Namen in der Polarforſchung au 
noch den eines ſeiner Gelehrten, von dem bisher außherhall 
der Grenzen des Landes noch niemand etwas gehört hatte, 
zuzufügen. Der Trubel wollte in Bukareſt bei der Abreiſe 
der „Expedition“ kein Ende nehmen, Sonderausgaben der. 
Zeitungen verkündeten den „neueſten Standort“ der Expe⸗ 
dition, und der Nordpol ſchien ein zweites Mal entdeckt zu 
werden, natürlich nicht ohne Hiſſen der rumäniſchen Tri⸗ 
kolore. 

Das Reklamerabio 
Auf einmal blieben jedoch die Meldungen und Extra⸗ 

blätter aus und es würde recht ſtill um die ganze Dumbrava⸗ 
Exvedition, ſo unheimlich ſtill, daß man zeitweiſe annehmen 
konnte, die-ganze Reiſegeſellſchaft wäre in eine Eisſpalte 
gefallen und ſang⸗ und klanglos im Polarmeer umgekom⸗ 
men, noch ehe die Bukareſter Zeitungen Extrablätter über 
dies tragiſche Ereignis herausbringen konnten. Aber wäh⸗ 
rend das Volk die Köpfe unwiſſend ſchüttelte, raunten Diplo⸗ 
maten und Gelehrte einander bereits ganz merkwürdige 
Tatfachen in die Ohren. Das Bukareſter Außenminiſterinm 
war nämlich durch ſeinen Pariſer Geſandten davon verſtän⸗ 
digt worden, daß die däniſche Regierung den Herrn Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor Dumbrava unb ſeine Getreuen aus Grönland 
ausgewieſen habe und die „Expedition“ auf dem kürzeſten 
Wege nach Hauſe abſchob. Dumbrava hat ſich nämlich in 
Grönland in allen möglichen Funktionen, nur nicht als For⸗ 
icher betätigt und beiſpielsweiſe auf verbotener Stelle eine 
Radioſtation errichtet, die in gllen nur erdenklichen Phaſen 
die neueſten Forſchungsergebniſſe ſeinen verzückten Walla⸗ 
chen mitteilte. Schlieälich ſollen auch bei ſchönen Frauen und 
guten Weinen in Grönlans Orgien gefeiert worden ſein, 
durch die ſͤch die däniſche Regierung bis zur Grenze des 
Erträglichen gereizt fühlte. Offenbar wollte die bäniſche 
Regierung den vielleicht im Grönlandeis zur Erwärmung 
notwendigen Maffenkonſum von Frauen und Weinen nicht 
als Entſchuldigung gelten kaßen. Das däniſche Gouverne⸗ 
ment erſuchte die Regierung kurz entſchloſſen, dafür Sorge 
nerließen. daß die Rumänen ſo bald wie möglich Grönland 
verließen. ů 

Ein terrer Spoß 
Nach igtehfe Bit aus amtlich rumäniſcher Quelle bat 

allein die Reiſe Bukareſt⸗Grönland der „Rumäniſchen 
Grönlandexpebitivn“ 65 000 öäniſche Kronen gekoſtet. Trotz⸗ 
dem ſtand die. Expe 
da ſie Surch größere Unterſchlagungen bei der Erbauung der 
Radioſtation erheblich geſchädigt worden war. Aus dieſem 

jedition bald ohne einen Pfennig Geld da, 

Grunde karfte die däniſche Regierung den Rumänen ihre 
Radioſtation für 800 Kronen ab: dieſe Station war jedoch 
derart unſacssgemäß und baufällig konſtruiert, daß ſie kurz 
vor dem Zuſammenbruch ſtand und den Kaußpreis nicht ein⸗ 
mal wert war, Obwohl bereits die bäniſche Preſſe in ſpal⸗ 
tenlangen Berichten den Skandal geſchilbert hat, der die 
Bertreter der rumäniſchen Wiſſenſchaft in ein recht eigen⸗ 
artiges Licht ſtellt, ſchweigt ſich bie rumäniſche Preſſe, offen⸗ 
ſichtlich auf höheren Befehl, aus. Am intereſſanteſten iſt die 
Tatſache, daß Herr Dumbrava und ſeine Rumänen ſich den 
wiederholten Forderungen der däniſchen Regtierung, die Ra⸗ 
dioſtatiom abzubrechen und ſofort das Land zu verlaſſen, nicht 
ügen wollten, ſo daß die ganze Geſellſchaft zwangsweiſe auf 
as Schiff „Godthaab“ gebracht und von Grönland ausge⸗ 

ſchifft werden mußte. 

Der ertuppte Abſchreiber 
Das däniſche Zentralkomitee für Polarforſchung, das jede 

Verbindung mit den Rumänen ſtrikt abgewieſen hat, hatte 
von voruherein berechtigte Zweifel an den fachmänniſch⸗ 
wiffenſchaftlichen und techniſchen Fäbigkeiten, ſowie an der 
Sorbildung des Profeſſorz Dumbrava laut werden laſſen. 
Seider mußte erſt die ühdeſe); Regierung den riefigen Rein⸗ 
fall erleben, bevor ſie dieſe profefforiale Zierde der Buka⸗ 
reſter Untiverſttät ebenſo gebührend einſchäste. Und das 
Schönſte iſt, daß der Herr Profeffor nach ſeiner Zwangsab⸗ 
Lanttche aus Grönland auch noch den Mut beſeßen hat. die 

üiſche Regierung wegen ihres berechtigten Vorgebens 
offen zu tabeln und die Behörden in Kopenhagen zu belei⸗ 

Streik auch im Fernen Oſten 
Cerdeerf Hauptſtabt Japaus iſt ein Generalſtreik in den 

enfabriken ausgebrochen, der ein großes Ausmaß anzu⸗ 
digen. Kleinlaut wurde der Herr Profeffor erſt, nachdem er 

  

  
darauf hingewicfen worden war, daß man entdeckt Hatte, daß 
nehmen beginnt. — Unſer Bikd zeigt eine Streikfttörerin 
während ihaer Auſprache an die Arbeiterennen und Auge⸗ 

ſtellten der Kameido⸗Fabrik in Tokio.   

ſein im Jahre 1020 geſchriebener Artikel über „ſeine Polar⸗ 
jorſchungen von Anfang bis Ende ein Plagtiat war: Dum⸗ 
brava hat die Aufzeichnungen des däniſchen Kapitäns Guſtav 
Holm. die vor 45 Jahren erſchienen ſind, einſach glatt abge⸗ 
ſchrieben und dabei ſogar die Druckfehler mit übernommen. 
Dabei ſollten Dumbrava und ſeine „Expedition“ froh ſein, 
daß ſie von den Dänen abgeſchoben worden ſind, denn die 
Geſellſchaft war derart ſchlecht ausgerüſtet, daß ſie, wenn ſie 
ſich wirklich tiefer in die Gefilde des ewigen Eiſes hinein⸗ 
gewagt hätte, mit tödlicher Sicherheit in ihnen erfroren 
wäre. 

Ein weißer Inbianerhäüuptling 
Eine Ansgleichung mit ber Regiernng 

Zum erſtenmal in der Geſchichte der Yaqui⸗Indianer im 
USA.⸗Bundesſtaate Sonvra hat ſich Fer Stamm einen 
weißen Mann als „Cobanahui“ oder Stammeshäuptling er⸗ 
koren. Die Wahl fiel einſtimmig auf Jole Limon, einen 
früheren Autodroſchkenchauffeur, der lange mit den Paquts 
in den Bergen gelebt und ſich mit ihren Volksſitten befreun⸗ 
det batte. Die Stammesälteſten verſprechen ſich mit ſicherem 
Inſtinkt von der Wahl Limons eine Ausgleichung der ſeit 
vielen Jahren beſtehenden bitteren Gegenfätze zwiſchen der 
Bundesregierung und den Vaguis. 

Gertrud Frenzel sagt aus 

  

      
Ein neuer Robittſon 

Ein Schiffbrüchiger ö 

Auf einer kleinen Inſel, 200 Seemeilen öſtlich Portorico, 
wurde der Spanier Dr. Franceshi Caballero aufgefunden, 
der im Juli 1927 den Verſuch machte, von der ſpaniſchen 
Stadt Cadiz nach Portorico in einem kleinen Segelboot zu 
fahren und ſeitdem verſchyllen war. Kurz vor ſeinem Ziel 
hatte Cabellero Schiffbruch erlitten und lebte nun ſeit dieſer 
Zeit ganz allein auf der entlegenen Inſel. 

Dicht aus dem Meer 
Ein hervorragendes Exveriment 

Dem franzöſiſchen Phyſiker George Claude iſt im Golf 
von Matazas bei Kuba ein hervorragendes Experiment 
geglückt. Um zu beweiſen, daß aus dem Golfſtrom praktiſch 
verwertbare Energien zu gewinnen ſind, brachte er vierzig 
elektriſche Lampen von je 500 Kerzen durch Meereskraft mit 
Hilfe einer ins Meer verſenkten rieſigen Röhre von zwei 
Kilometer Länge und mit Hilfe einer beſonderen Elektri⸗ 
zitätsanlage zum Glühen. Bevor das Experiment gelang, 
hatte Claude mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Zwei⸗ 
mal verjank die Rieſenröhre, die einen großen Material⸗ 
wert darſtellt, in der Tiefe des Meeres. Erſt die dritte 
Röhre konnte in den Dienſt deß Experiments geſtellt werden, 
deſſen Gelingen in Amerika jetzt eine große Diskuſſion dar⸗ 
über ausgelöſt hat, ob und wie weit die durch die Meeres⸗ 
kraft mögliche Lichtgewinnung ökonomiſch ausgeſtaltet 
werden kann. 

Ein See, der verſchwindet 
und wieberkehrt 
Ein Naturwunder, das 
zahlreiche Geolvgen be⸗ 
ſchäftigt, iſt der Capena⸗ 
See nahe Leprignano (Ita⸗ 
lien), deſſen Waſſer nach 
ſtürmiſcher Bewegung in 
einer der letzten Nächte 
völlig verſchwand, am näch⸗ 
ſten Morgen jedoch wieder 
zurückkehrte, und zwar zur 
linken Seite des Sees aus 
einer Grotte, die man jetzt 
zum erſten Male geſehen 
hat und die wegen ihrer 
prachtvollenGeſteinsbildun⸗ 
gen Grotta degli ſplendori 
(Grotte des Glanzes) be⸗ 
nannt wurde. 

Sie wollte dem Pfarrer Schenh einen Gefallen tun 
Die Beſchuldigungen gegen Frenzel — Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit durchbrochen 

Die geſtrige Sitzung im Frenzel⸗Prozeß war inſofern 
bemerkenswert, als an ihr außer dem Leiter der Juſtiz⸗ 
preffeſtelle Berlin mit Einwilligunz des Staatsanwaltes und 
des Verteidigers auch ein Vertreter der Preſſe, Profeſſor 
Dovifat, teilnabm. Es wurde dann mit der weiteren Ver⸗ 
nehmung von Hildegard Frenzel fortgefahren. 

Die Zeugin ſchilderte zunächſt ihren Beſuch bei Frau 
Pfarrer Schenk, die ſie nach allem möglichen ausgefragt dabe, 
beſonders über die Verhältniſſe in ihrem Vaterhauſe und 
über Dinge, die mit den in dieſem Prozeß zur Erörterung 
kommenden Vorgängen im Zuſammenhang ſtanden. Frau 
Pfarrer Schenk habe ihr, Hilbegard, auch zugeredet, 

ſie und ihre Schweſter ſollten ſich eigene Zimmer in 
Neubabelsberg nehmen, 

ſie würde ihnen dann ſpäter Stellungen in der Schweiz ver⸗ 
ſchaffen. Dann habe Frau Schenk auch von den Beſchuldi⸗ 
gungen der Gertrud gegen ibren Vater geſprochen, habe 
dabei aber betont, daß Gertruͤd niemals Einzelbeiten er⸗ 
zühlte, ſondern nur alle diesbezüglichen Fragen mit Kopf⸗ 
nicken beantwortet habe. 

„Mir hat Gertrud“, ſo erklärte Hildegard Frenzel, „nie⸗ 
mals eine Andeutung gemacht, daß der Bater ihr nachſtelle.“ 
Als Staatsamwaltſchaftsrat Dr. Stargard die Zeugin fragte, 
ob ihr Vater ihr nicht einmal ein häßliches Wort zugerufen 
habe, proteſtierte der Angeklagte in großer Erregung gegen 
die Frageſtellung. Trotz der Moraldredigten des Vorſihen⸗ 
den nahm die Erregung Frenzels derart zu, daß die Ver⸗ 
handlung unterbrochen werden mußte. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wurde Hilde⸗ 
gard Frenzel darüber vernommen, wie ſie an den Be⸗ 
ſchuldigungen gegen ihren Vater auf dem Bormundſchafts⸗ 
gericht und bei der Staatsanwaltſchaft gekommen ſei. Die 
Zeugin gab an, daß ſie auf dem Vormundſchaftsgericht der 
jungen Aſteſſorin, die ſie vernommen babe, ſofort erklärt 
hätte, Las Gertrud, deren Protokoll man ihr vorlas, 

gseſchwinbelt habe. 

„Bei der Vernehmung durch die Staatszanwaltſchaßt 
wollte ich dann urſprünglich die Wahrheit ſagen. Aber als 
ich dahinkam, war Pfarrer Schenk beim Staatsauwalt und 
begrüßte mich ſo frenndlich, daß ich, um tom einen Gefallen 
Folte⸗ die Beſchuldigungen gegen meinen Vater wieder⸗ 

e“ 

Geſchirden, ohne es zu wüſſen 
Ein Nachlaß mit Ueberraſchungen 

Ein gewiſſer Jenks, der kürslich in Los Auseles ſtarb, 
hbatte ſeiner Gattin eine dramattſche Ueberraſchung aufge⸗ 
lpart. Er warnte ſie kurz vor ſeinem Tode dringend. nach 
Futer Ableben den Geldſchrank zu öffnen. Drei Vochen 
Säter war er tot. Nach einigen Tacen fand ſich bei der 
Witiwe eine fremde Frau ein, die zich als Ebefran des Ver⸗ 
ſtorbenen vorſtellte und um die Aussändigung ſeines Erbes 
erfuchte“ Bei ber befremdlichen Ereffnung flel der Witwe 
die Sarnung des Gatten ein; uun ſah ſie keinen Grund 
mehr, den Geldſchrank nicht zu fknen. Ste fand im Schrank 
die Beurkundung einer Eheſcheidung, die ihr verßorbener 
Maun ein Jabr vorher in Mexiko erlaugt hatte. oͤbne daß 
er ihr je ein Sterbenswort. gefagt bätte. Wie Mr. Jenks, 
der übrigens eine Virtelmillivn Linterlaſſen bat, es zuwege⸗   

brachte. geſchieden zu werden, ohne daß ſeine Frau auch nur 
eine Ahnung bavon hatte, iſt ſelbſt dem Kenner aller Schei⸗ 
dungspraktiken unklar. 

Der jchweigſame Fahrgaft 
Er trägt die Unkoſten 

In einem Abieil des engliſchen Süd⸗Expreß unterhielt ſich 
eine Geſellſchaft von Ausflüglern ſehr lebhaft untereinander 
und amüſierten ſich über einen Mitreiſenden, der zu allen 
Versbemerkungen nur würdevoll mit dem Kopf nickte. Den 
Höhepunkt von Vergnügen ſchuf aber der ſchweigſame Fahr⸗ 
gaſt, als er ſich dburch die gleiche Geſte bereit erklärte, für die 
luſtige Geſellſchaft die Unkoſten des Ausſluges zu tragen. Als 
der Zug in die Endſtation einlief, war der Fahrgaſt allerdings 
nicht zu bewegen. das Abteil zu verlaſſen, und die Bahn⸗ 
beamten ſtellten ſchließlich ſeſt, daß man es mit einem Toten 
zu tun hatte, der in irgendeiner. wahrſcheinlich mit einem Ver⸗ 
brechen zuſammenhängenden Abſicht ſchon vorher in den Zug 
geſetzt und an der Rückwand des Abteils befeſtigt worden war. 

Eine Glanzleiſftung 
Der Bürolrat tut ſeine Pflicht 

Aus Aachen wird eine Glanzleiſtung des Bürokratismus 

gemeldet, die ein Menſchenleben gekoſtet hat. Ein 60 Jabre 

alter Bergmann aus Herzogenrath wurde auf der Provinzial⸗ 

ſtraße von einem Auto überfahren. Er wurde zu einem Arzt 
in Kohlſcheit gebracht, der jedoch die Behandlung ablehnte. 

weil der Fahrer leinen Schein für die Uebernahme der Koſten. 

vorzeigen konnte. Hierauf begab ſich der Fahrer zur Kohl⸗ 

ſcheiter Polizei. Dieſe erklärte ſich für unzuſtänbig, weil ſich 
ver Unfall auf Herzogenrather Gebiet zugetragen habe. Nun⸗ 

mehr wurde der Schwerverletzte nach Herzogenrath gebracht, 

wo er durch einen Oberlandjäger in das Krankenhaus einge⸗ 

liefert wurde. Dort ſtarb der Verunglückte kurz nach ſeiner 

Einlieferung. 

Ernährurg burch bie Hant uudurchfüßrbar 
— ů 

An der mebiziniſchen Fakultät in Halle wurde ſoeben eine 
Berſuchsreihe beendigt, durch welche die Behauptang, es ſei 

möglich, den Körper durch die Einreibung von Nährſtoffen 

in die Haut ausreichend mit Nabrung zu verſeben, ad ab, 
surdum geführt wird. Der natürliche Fettreichtum der Haut 

bat jedes Eindringen der Verſuchsnäbrſtoffe gan oder zum 
allergrößten Teil verhindert, eine künſtliche Ernähruns auf 

dieſem Wege ließ ſich in keinem einzigen Falle nachweiſen. 

Die Auiofahrt als Prütmie 
Service bei den Warſchauer Uutotaven 

Die Woric r Autotapenbeſitzer planen zur der 
Foder 20 die Einführung von Prömien in Form einer 

jeder 20. oder 80. Paßfagier wird das Glück haben, daß deim 
ſtellen der Tapenuhr ein Schild aufſpringt, bei dem fteit des Be⸗ 
wages die Worte angebracht find: „Danke ſehrl“. ‚ 

  

  

   



  

E Schatten des Amateurproblems 
Aus dem Deutſchen Fußballbund — Nach dem Dresdener 

Bundestag 

Der. D& B.⸗Bundestag jah in ver Frage des Amateurjfuß⸗ 
ballſportes die Vertreter des weſtdeutſchen Verbandes in einem 
verzweifelten Kampf gegen die übrigen Verbandsvertreter. Es 
ging um die klare Trennung zwiſchen den Berufsſpielern und 
Amateuren bzw. um Speſenerhöhung für die „Amateure“. 

Weſtdeutſchland trat für das erſtere ein. Weſtdeutſchlands 
Sprecher, Rechtsanwalt Jerſch, nahm kein Blatt vor den 
Mund und fliszierte vie gegenwärtigen Verhältniſſe im Deut⸗ 
jchen Fußballbund und ihre Urſachen, ſo wie ſie in Wirklichleit 
ſind. In ſeiner Rede führte er nach dem weſtdeutſchen Ver⸗ 
bandsblatt „Fus“, Duisburg, aus: 

„Er macht klar, wie man zur Monopoliſierung der Leiſtun⸗ 
gen durch Kapitalmacht gekommen iſt. wie alles, was man 
in den letzten Jahren im Bundegetan babe, aus 
Rückficht auf dieſe wenigen Spißenvereine ge⸗ 
ſchehen iſt. Wie man die Spieler deswegen in eine Art 
Sllaverei getricben hat, vaß alle freien Menſchen mit Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht ſich aus der Bewegung gemäacht haben, wie 
man auf den Amateurſchutzvertrag gekommen iſt, den män da⸗ 
mals ſchon als das unwiderruflich letzte Mittel zur Bereini⸗ 
aung bezeichnet hat. und voch, ſagt Jerſch, iſt die Bewegung 
weiter abgeſackt.“ 

Man gab dem weſtdeutſchen Sprecher Recht, 

brachte aber nicht ven Mut zur klaren Scheidung auf. 
Das Ergebnis war: die Speſen für die „Amateure“ wurden 
erhöht und Höchſtſätze feſtgelgt, die Verbände ISnnen in ihrem 
Verbandsvereich im Rahmen der Höchſtſätze Beſtimmungen 
Meffen. 

Weitdeutſchland hat ſich beharrlich erwieſen und für ſein 
Verbandsgebiet jede geldliche Entſchädigung für die Spieler 
abgelehnt. Von ven 14 Spielern des weſtbreuzſchen Meiſters 
Schalle 04. die das Verbandsgericht zu Berufsſportlern erklärte 
und ausſchloß, haben Kuzorra und Cepan Unterkunft in der 
Beruſsſpielermannſchaft „Vienna“ (WSien) gefunden. Am 
12. Oitober hat die Schalter Berufsſpielermat üit in a 
men vor 10 000 Zuſchauern gegen eine zweile Berufsſpieler⸗ 
mannſchaft die ſich Guppertaler F. C. aeunt, cine Vorſtellung 
gegeben. Es war dies das erſte offtszielle Berufsſpiel deutſcher 
Jußballer. Beim führenden weſtdentſchen Vertin Köln⸗ 
Sülz ſoll die Sache mit der erſten Mannſchaft auch nicht echt 
ſein. Vorerſt iſt ber Wiener Spieler und Mannſchaftsführer 
Swatoſch bis auf weiteres von den Spielen geſperrt worden 
und es varf nicht verwundern, wenn in Kürze in Weſdeutſch⸗ 
anwöchſe voffiziell als Berufsſpieler abgeſtempelten Fußballer 
an jen. — 

  

     

Im Süddeuiſchen Verband werden — 

die erhöhten Speſenſätze von den Gro inen als zu 
Mickeig befunden. veren b 

Es hatten jich Vertreter der erſten Vereinc. wie 1. F. C. Kürn⸗ 
berg, Spielvereinigung Fürih, F. S. V. Frankfurt. Bavern, 
München u. a. zu einer Beratung zuſammengetan und find ßic; 
einig geworden, beſonders gegen die Beſtimmung. die das 
„Arbeilbeſchaffen für Amatenre“ untersant, cine Axtion cin⸗ 
zuleiten. Im übrigen hat der Speſenerbohnngsbeſchluß des 
D.⸗F.⸗-B-Bundestoges in Kürnberg und Fürth amtliche Aus⸗ 
wirkungem⸗ Dort ſind auf den Arbeitsämtern 

Plaksie Augt wdeden mit dem ſtungemaßen Hindoeis, 
gunitiaangen erß dir dos 1535 iporiſiche Beißtigung el. 
günftigungen erhalten, ſofort an ihrem zuftändigen Schal⸗ 
ler zu melden haben. Mit anderen Worten: 

Die Bernfsſportler huben den ſffüvfiſchen Behörden ihr 
Einkummen nnzugeben. 

Norddeutſchland und der Baltenverband dres FB. 
behaupten, das bei ihnen weder vor noch nach dem Dresdener 
Bundesiag die Amatrurbrüimmungen verlctzt wurben, für fe 
die Dresdener Speſenböchſſatze alfo nichtsjagend fnd. In 
Verlin dagegen werden die in Drrsden frügeſetten Sprirn⸗ 
Eöchitſätze für In niebrig erachtet, und Mi— ‚ „— ν 
die kleimen und müttleren Vereine gegen die Speſenzaklungrn 
beſonders mentern —, hat die Höchſtzablungsgrenze ewas er⸗ 
nirdrigt und außrrdrm verfügt, daß Spieler, dir wecgen Srejcn⸗ 
difſerenzen ihre Vercine verlaſſen, für anderr Sereiut krint 
Spielerlaubnis bekommen. Das ganze ergidt im Ii5. 

Amtl. Bekanntmachungen 

Auf Grund Les S 18 f. ber VWiehßj⸗ ⸗ 
gtirsks, vom Ss Juni 190 AeiWenere 
Dlaß. Seite 518) wWärd biermit folnendes 
angeorbürt- 3 AWe 

. 2 8 AniREA Xarbbrm unirr rem Kinbriehbehanbe des ——— ü Serrn Snt Ec9 136e n Se 
ude. Kcu-Heln. iie Manl- 

Aihe 

   

    

   
   

    

BSablbar And nur 

aeder un* 
Deie Sebübert 

   

   

    

225 0 
vrdund s EairE MESSCEDEEE 
vn 18. 2. 19 AEEbint 421 vn EiEiS AyaäS     

    

  
mäblen ünb päicr Serireicr AE, 

Ee àrm Arriie Xer Artett⸗ 
Sber and Beircttt Anb 2i Erias⸗ 
männer ani üm Krrit der Lerächerica. 

———————————— Aäen 
merden 

zur Teülnnmt an Mirtr: Sids A 
Ind zuneicd bie Arnür kraebcn Se-A 

See 

        

    

— * 

ein tolles Durcheinander von Spyefenvorſchriften. 

Hinzu geſellen ſich Widerſtande von außen. Deut⸗ 
ſcher Fußballbund, Deutſche Turnerſchaft und Deutjcher 
Schwimmverband führen ſeit dem Frühjahr eine Arbeits⸗ 
niemeinſchaft. D. T. und T. S. V. baben an dem Speſen⸗ 
zahlungsbeſchluß des D. F. B. Anſtoß genommen. Nach dem 
Arbeiisgemeinſchaftsvertrag ſpielen die Fußballmannſchaften 
der D. K. mit im D. F. B. Der Hauptausſchuß der Deutſchen 
Turnerſchaft hat in München beſchloſſen. daß der Dresdener 
Dß B.⸗Bundestagsbeſchluß für die Turnerfußballſpieler keine 
Gültigkeit hat. Auf der bevorſtebenden Arbeitsgemeinſchafts⸗ 
tagung in Berlin wird die Amateurfrage mit aujfgerollt Wwer⸗ 
den. Dazu weiß der „Kicker“ Nürnberg, das Blatt des Süd⸗ 
deutſchen Dßv.⸗Verbandes, von einer Seile, dir dem DỹB.⸗ 
Vorſtand ſehr nahe ſteht, zu berichten. daß ſich der Deuiſche 
Fußballverband jebe Einmiſchuna von außen ver⸗ 
bieten wird, der Deutſche Fußballbund babe auch noch nie 
eiwas dagegen geſagt, daß bekannte Kunſtturner fäür ihr Auf⸗ 
treten „Eniſchädigungen“ von hundert und mehr Mark er⸗ 
hielten. 

Shactey will nach Berlin kotmamen 
Wie aus Neuvork gemeldet wird, ſoll Jack Sbarkey 

die Ablicht haben, im Januar nach Berlin zu kommen, um 
Weltmeiſter Max Schmeling verſönlich zu einem Re⸗ 
vanche⸗Titelkampf berauszufordern. Sharkey ſoll allerdinas, 
ſo wird weiter berichtet, nicht gerade allszuriel Hoffnung 
haben, daß Schmeling ſein Angebot annimmt. Wir auch nicht. 

Lappoſaſch'ſten gegen TII.⸗Sportier 
Anhänger der faſchiſtiſchen Lopvabewegung In Finnland 

haben in Oripää einen Lehrabend des jinniſchen Arbeiter⸗ 
ſportbundes, Mitglied der Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinter⸗ 
nationale, geſtört. Auf 5 Laſtkraftwagcn waren die Faſchiſten 
aus der Umgebung von Oripäs gekommen. Wäbrend des 
Vortraas des Sportlehrers Elbolen ſangen ſie faſchiſtiſche 
Lieder und hielten Hetzreden. Unter anderem drohien ſie, 
den Sportlebrer in bie Sämpfe zu entiühren. Nur mit Silje 
der Polizei mar es ihm möglich, durch die ſajchiſtiſche BDe⸗ 
lagerungskeite zu entkommen. Etholen iſt ciner der beſten 
und befannteſten finniſchen Leichtathleten in der Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterſportinternaiionale. 

* 

„Vela“ Helfingjiors, finniſccer Fußballmeiſter 

Es iſt den Arbeiterjußballjpietern der finniſchen Haupt⸗ 
itadt gelungen, den Bundesmeiſterichaftstitel zurückzuholen. ů 
Im Voriahre War die Provinzmannſchaft von Turkn Meiſter. 
Turku kam diesmal nicht mit in die Endſpiele. In den Vor⸗ 
entſcheidungen ſpielten „Veja“ Helfinki gegen Liſatoperit- 
Tampere 6: 0 und . Toverit, Talikfala gegen „Sallvilijat“ 
Helfinſli 3: 1. Im Endipiel fiegte die techniſch beſſere Veſa⸗ 
mannſchaft über Talikfala 3 : U ii: W. Das Spiel wurde 
bei kaltem Wetter durchgejührt. 

Stetüner Sogtũueberiage in Kolberg 
Der Arbeiter⸗Box⸗CInb 27 Siettin meiltt in Kolberg, 

um gegen den dortigen Bruderverein Heros einen Freund⸗ 
ichaft⸗ kampi anszutragen. Der gebotene Sport mar jehr gut 
und die Zuſchaner ſpendeten reichen Beijall. Die Steitiner 
wurden von den LKelbergern mit 10: 6 Punkten geſchlagen. 

Feſt der Arbeiterradjahrer 
Dic Arbeilcr⸗Kediabrer veranſtalten am Sonnabend, dem 

18. Oktober, im:Caié Friedrichsdain- cin Serbñveranügen- 
verbunden mit Nascinnd der anläßlich der Bannerreihe ge⸗ 
Rifteten Bannernsgel. Das Pregramm iſt wirder ücehr fora⸗ 
jältig und reicbaltig zufemmengeſtell. Unter andertm wird 
Lezecigt: 4&r Einrabrrigen Sangfuhr), Z2er Kadbell des Gau⸗ 
mrifgcrs Cübra acgen Schiblitz I. 

Es ißt auch griungen, die Aujagt ven vier deurichen Gau⸗ 
mriftern zu erhelrn Dieſe wollen cbenjalis ein Zrx⸗-Kodbull⸗ 
Wirl anatregen- 
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Reichsingenbwettkümpfe 1930 
Die Teilnehmerzahl hat ſich mehr als verdovvelt 

Die Reichsjugendwettkämpſe werden feit 1927 an ſämt⸗ 
lichen Danziger Schulen durchgeſührt. Bisher war die Be⸗ 
teiligung freiwillig, in dieſem hre wurden zum erſten 
Male alle Schüier und Schülerinnen der Jahrgänge 1912 
bis 1917 dazu verpflichtet. Wenn auch mit jedem Jahr die 
Zahl der Teilnehmer wuchs, ſo wurde doch der weitahs 
Krößte Teil der Jugend von dieſer Leiſtungsprüfung nicht 
erfaßt. Einer Beteilianng von 6279, darunter 2525 Sieger 
im Jahre 1930, ſteht nur eine Beteiligung von 2108, dar⸗ 
unter 1540 Sieger, von 1920 entgegen. — 

Sieger wurde im Dreikampf, wer mindeſtens 4½ Punkte; 

   

   

  

im Sechskampi, wer mindeſtens 80 Punkte erbielt. 
—Höchſte Punktzann erreichten: 

In der 1. Altersklaſſe 1916/17. Höhere Knabenſchule: 
Fritöd. Papke. Conrabinum mit 86 Punkten im Dreikampf: 
höhere Mädchenſchulen: Marg. Donath. Lyz. Zyppot, mit 
83 Punkten im Dreikampf: Knaben⸗Mittelſchulen: Helm. 
Praug, Mittelſchule Nfw., mit 88 Punkten im Dreikampf; 
Mädchen⸗Mittelſchulen: Elſe Weitzel, Eichendorff⸗Schule, mit. 
26 Punkten im Dreikampf; Knaben⸗Volksſchulen: Walter 
Sich, Baumgartſche Gaſſe, mit 83 Punkten im Dreikampf: 
Mädchen⸗Volksſchulen: Charl. Ehrich, Mädchenſchule Laſ., 
mit 76 Punkten im Dreikampi. 

In der 2. Altersklaſſe 1014/15. Höhere Knabenſchulén: 
Friedrich Strich, Staatl. berrealſchule, mit 127 Punkten im 
Sechskampf, Klaus Oltmann, Conradinum, mit 92 Punkten 
im Dreikampf. Wilhelm Schulz, Kronprinz⸗Wilhelm⸗Real⸗ 
aymnaſtum, mit 92 Punkten im Dreikampf; böhere Mädchen⸗ 
ſchulen: Brigitte Ramminger, Viktoriaſchule, mit 82 Punkten 
im Dreikampf; Knaben⸗Mittelſchulen: Kurt Lange, Recht⸗ 
itädtiſche Mittelſchule, mit 133 Punkten im Sechskampf, Hel⸗ 
mut Lenz, Rechtſtädtiſche Mittelſchule, mit 133 Punkten im 
Sechskampf, Gerhard LKirſchke, Mittelſchule Nfw., mit 74 
Punkten im Dreikampf;: Mädchen⸗Mittelſchulen: Hildegard 
Kandiorra, Hoppeſche Mädchen⸗Mittelſchule, mit 73 Punkten 
im Dreikampf. — ü 

In der 3. Alterklaſſe 1912/13. Höhere Knabenſchulen: 
Siegfr. Foth, Staatl. Oberrealſchule, mit 127 Punkten im 
Sechskampf, Otto Döaack, Staatl. Oberrealichule, mit 73 
Punkten im Dreikampf; höhere Mädchenſchulen: Edith 
Leinke. Viktoriaſchule. mit 54 Punkten im Dreikampf; Kna⸗ 
ben⸗Mittelſchulen: Georg Petzinna, Rechtſtädtiſche Mittel⸗ 
ſchule, mit 88 Punkten im Sechskampf, Rudolf Czech, Mittel⸗ 
ſchule Lgf., mit 59 Punkten im Dreikampf. — 

Seit 192; ſind für die beiten Durchſchnittsleiſtungen 
Wanberpreiſe (Standarte) an die Schulen gegeben worden. 
In dieſem Jabre. erhielten: Staatl. Oberrealſchule mit 35,11 
Punkten, Vikioriaſchule mit 3,75 Punkten. Knaben⸗Miitel⸗ 
ichule Laf. mit 43,67 Punkten. Mädchen⸗Mittelſchule mit 
41,66 Punkten, Knaben⸗Bezirksſchule Weitlich⸗Neufähr mit 
Aunthenen Mädchen⸗Bezirksſchule St. Albrecht mit 14.25 

unkten. — 

Mordiſche Ausdauer ů 
1600 Geher, davon 375 Frauen, marſchierten itundenlang 
Ein internationales 23⸗Kilometer⸗Laufen in Helſingfors 

brachte u. a. auch den finniſchen Weltrekordhalter Mart⸗ 
telin an den Start. Toivonen führte bis zum 15. Kilo⸗ 
meter, gab daun aber auf, als Marttelin noch völlig frijch an 
ihm vorbeizog. Marttelin gewann dann auch das Rennen 
in 1:2325,7, war alſo nur eine Minute langiamer als bei 
ſeinem Weltrekordlauf. Die nächſten Plätze belegten Kuokka, 
Hagſten⸗Schweden, Lahti und Laakſonen, der Sieger von 
„Quer durch Berlin“. —— 

  

Ein Gehen mit über 1600 Teilnehmern kand in Oslo-Kalt. * 
Bei den Herren ſiegte Jens Haugſoß in 3:00:148 fikr-Diè 30 
Kilometer mit 11 Kilogr. Belaſtung. Von 875 Damen (“ẽ) 
erwies ſich Frl. Inge Larſen in 1:1822 für die 16 Kilometer 
mit 6 Kilogr. Belaſtung als die Beſte. — 

Verein für Kanuſport Danzig e. V. Da eine Auzabl⸗ 
von Vorſtandsmitgliedern ihre Aemter niedergelegt hatten, 

  

waren Neuwablen erforderlich, die folgendes Ergebnis 
seitigten: 1. Vorſitzender Willi Kernſpecht, 2. Vorſitzender 
Lebr, Schriftjührer Kulu, Kaſſenwart Rehiuß. Dem Verein 
iit eine Skiabteilung angegkiedert, die unter Leitung vou 
Theo Gapiti ſteht. Im Winter iſt beabfichtigt, Ergänzungs⸗ 
ivort zu treiben., auch ſoll ein großer Film, über den Sport⸗ 
betrieb der Kanuvereine im Reiche, zur Vorführung ge⸗ 
langen. ů 

Das Borrundenſpiel um den SSB.⸗Pokal zwiſchen dem 
Verband Brandenburaiſcher Ballſpielvereine und Südeutſch⸗ 
land kommt am 2. November im Berliner Poſtſtadion zum 
Austrag. 

      Jede Vorſchlagsliße darf böchſteus drei⸗ 
mal ſo viel Bewerber benennen. als Ver⸗ 

AKreis Deniiner Höbe. werber fnd nach Jamilten⸗, Bor- (Kuf⸗) 
1 namen. Beruf nnd Wobnort an beseichnen. Einbrs il Hä 1 Ubrl. Pe Verſicherten iß guc 

Lei dem ſic beichäftigt find, auangeben. 

Nummer anfanfs — n⸗ 
— Vei ibrer Sorichlagslt iben Für 8 i 

it den Vorichlagsliſten für Berſicherte 
ſinn von iedem Bewerber die Exkärnna dar⸗ 
Iver voranlecen. daß er szur Annabme der 
Wahl bereit iſt. ů 
In jeder Vorichlassliſte von Arbeit⸗ 

arbern oder Se⸗ den jall ferner ein 
Verircter der Sorſchkagsliite und ein Stell⸗ 
vertreter füx ihn aus Zder. Mitte der Huter⸗ 
seichner bezeichnet werbzn 

ſe Sr. Tramyfen. 
ZafSin, 

Ler Landkrankenkaße. 

rbrirgeber. 8 Dertreter 
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   coprricht by Fackebreiter-Verlag. G. m. b. K. Hamburs Bergedorf. 
5. Fortfetzung. 

Jetzt konnte er ſich endlich eine Zeit ausruhen. Er war um⸗ 
gezogen. In die Nähe der Schöneberger Voxſchule. Er hatte 
jetzt ein elegantes Zimmer für ſich. Den Marder war er aber 
Auien t los. Der hatte ein Zimmer neben ihm, bei derſelben 
Wirtin. ů‚ öů 
In der einzigen Boxzeitung war ſein Bild, über die gauze 

Titelſeite hinweg. Tom las erſtaunt ſeine Lebensgeichichie. 
Da hatte er nun ſoviel erlebt und wußte es ſelbſt nichi. Mit olfenem Munde ſaß er da. — ů 
Tom bockte in ſeinem Kiubſeſſel und telefonierte. Ueberall 

bin. Was er ſo in den Zeitungen las. Was das oder jenes 
koſtete. Kaufen brauchte er es ja nicht. Immer wennter ſagte: 
„Hier iſt der Boxer Thomas Matthes, waren die Leute ſo 
lich. Ja, lie kannten ihn alle. Er ließ ſich gutſitzende Anzügr 
machen. Blätterte in Modezeitungen. Er war berühmt, ſiark, 
hatte Geld. — 

Wer wollte ihm etwas, dachte er. Aber dann Cerade kiopfte 
Herr Marder an die Tür und erinnerte ihn dadurch jedesmal 
an Herrn Hurt. Und Toms Selbſtbewußtſein ſank. Ganz, gan⸗ 
insgeheim batte er eine Ahnung, als ob ſein Wohlergehen doch 
ſehr mit Herrn Hurts Wohlwollen zufummenhing. K 

Vetzt ließ er ſeinen Aerger an Herrn Marder aus. 
quälte ihn. Dieſe ſtändige, läftige Kontrolle glaubte er durch 
ein möglichſt unverſchämtes Betragen wieder ausgleichen zu 
müſſen. Er ließ Herrn Marder immer mehr fühlen wie lächer⸗ 
lich und eklig er ihm erſchien. 

Marder fieckte alles mit ſeinem immergleichen deveien Ge⸗ 
ſicht hinunter. Er, der Gebildete, ließ ſich nicht von dem protzi⸗ 
gen Auftreten des Boxers berüdren. Er ließ ſich bhänſeln. Er 
ließ ſich ſcherzweiſe puffen, daß ihm die Knochen knackten. Er 
ließ ſich wie ein Hund behandeln. Trotzdem konnte ihn Tom 
nicht völlig abhängen. Serr Marder blieb auf ſeinem Poften, 
Er weckte ihn des morgens und veckte ihm des abends, na 
der letzten Niedertracht, die ſeidene Steppdecke über den Ath⸗ 
letentörper. — 

Verdammt, ietzt konnte Tom es wirklich. nicht mehr ans⸗ 
halten, immer zu Hauſe zu hocken. Eines Rachts rückte er 

lurzerhand aus, als der UHuerſchütterliche unhörbar hinaus⸗ 
geglitten war. 
Aber Marder mußte es doch erfahren haben. 
Morgen ſtand Herr Hurt vor dem verdutzten 
Angen blickten eiskalt. 

ů „Das paſſiert nicht noch einmal,“ ſagte er ruhig, aber 
eilenjeſt. „Sonſt iſt es aus mit uns. Entweder bummelſt 
ku, oder du arbeiteſt. Du baſt die Wahl! Bars und Weiher⸗ 
nolk oder Aufſtien und Geld.“ 
Tom wollte ſich entſchuldigen. Erzählen, daß er nur in 

einem Lokal war und eine halbe Flaſche Wein getrunken 
hatte. Herr Hurt ließ ihn nicht zu Wort kommen. Mit 
einer kurzen Handbewegung ſchnitt er ſeinen angefangenen 
Saß ab. ů 

„iebrigeus kaunnt du murgen wieder mit dem Traiuing 
beginnien. Das verkreibt dir die Dummheiten und außer⸗ 
dem ſhaſt du bald deinen erſten Kamptf hier in Berlin. Halte 
dich ran, diesmal ailt's!“ 
Der Faden wurde ſtraffer gezogen. Tom mußte ein auf 

die Minnte ausgéarbeitetes Tagesprogramm durchhalten. 
Die Preſſe beſchäftigte ſich mit ſeinem, wie ſie ſchrieb, vor⸗ 
bildlichen Training. 
In den wenigen Monaten ſeines Beſtehens war der Box⸗ 
ſpurt in Deutſchland zn einer ernſthaften. anerkannten Sport⸗ 
angelegenbeit geworden. Die Boxer ſchloßen ſich zu einem 
Verband zufammen, der eingetragen wurde und Regeln auf⸗ 
ſtellte. Man erkannteé die verſchiedenen Titelträger der ein⸗ 
zelnen Gewichtsklafſen öffentlich an. Im Schweraewicht 
nannte ſich Karl Mart Meiſter von Deutſchland. Da ein 
Deutſcher gegen ihn bisher noch keine Chance hatte, war ihm 
der Titel beſtätigt worden. 

Eines Tages kam Herr Marder ſchadenfroh zu Tom. 
bar überbrachte ihm die Nachricht. mit wem er zu kämpfen 
„abr. 

Was der Däne Matthis Anders? 
iſt das für einer?“ frante Tom. 

Erſtklaſſig. ſage ich Ahnen. Hat ſich gegen Mart aroß⸗ 
artina getalten. Mehr als einmol war Karl Mart drau. zu 
verlieren. Erit in der zwölften Runde wußte der Däne 
anfgeben. Niedergeſchlagen war er nicht. Bloß vollſtändig 
ansgenumpt. Fertig. Mart hatte iln eben zermürbt.“ 

Tom fübtte die Feindjieligkeit. die aus Herrn Marders 
Worten ſprach Er lachte darum aerinaſchätzia anf. „Na. 
wenn ſchan! Dann wird er diesmal runtercehen müſſen.“ 

Er lächelte auch ſpötkiſch. als ihn Herr Hurt ein vaar 
Tage vor dem Kampf ſtellte. „Sag mal. Angſt haſt du 
doch nichts Laß die Zeitungen fafeln die müßen doch irgend⸗ 

Sbringen. Kehr dich nicht dran!“ 
ie-ſchrieben von Matthes geringen Chancen. Sie hielten 

erfrüht, dem talentvollen Anfänger einen ſolchen 
üths“ gegenüber zu ſtellen. 

Die Jeitungen wurden immer verrückter. fand Tom. Jest 
jchrieben ſte ichon. daß er fabelhaftes kaßtanienfarbenes Haar 
liatte. Amallen Litfaßſänlen klebte er in Boreritellnng. Der 
wuchtige Kerl da oben ſab drohend auf ihbn berab. Ihm 
murde faſt bange vor ſeiner eigenen Größe. 

Tom mußte genau. daß er ſeine Kämpie bis jetzt nur 
dierch eine jäh erwachte. tieriſche WUut errungen hatte. Wut 
— jichön! Wenn fie ſich aber einmal nicht einſtellen wollte? 
Er verruchte. durch irgendwelche äußeren Umüände ſich in 
eine künſtliche Anfregung zu verſetzen. Er ſrchte herum. 
aber die Geleaenheit dazu fand er nicht. Herr Marder ließ 
alles ſtumm über ſich ergeben. 

Ein flaues Gefühl beunruhigte den jungen Brxer. Seine 
Nervoñßtät ließ ihn an allem und iedem kernmnörgeln. 
Manchmal lief er wiè ein Tier im Käfig in jeinem Zimmer 
Umber. Als er zum fünfziaſten Male den runden Tiſch um⸗ 
kreiſt hatte, öffnete Herr Marder die Tür und ſtreifte Tom 
unverſebens. 2 

„Scheren Sie ſi 
Was fällt Ihnen denn ein?“ Tom brüllte es wutentbrannt. 

    

Er 

Am nächſten 
Tom. Seine 

        

   

  

    

  

Kenn ich aar nicht. 

  

    
   

Herr-Morder batte ſich ſckhon viel mehr geſalken laffen 
müften. Woher es kam, daß ihm gerade heute die Galle 
überlief, wußte er felbit nicht. Er sitterte jedenfalls vor 
Zorn und. wurde krebsrot im Geſicht. Er konnte nicht 
onders. „Ich verbitte mir Ihre Frecheiten. Sie ünd nicht 
unter Ihren Matroſen. Ich bin nicht Ihr Schrgontzer“ 

„Vas fünd Sie denn ſonff. Sie Männeken?“ Tom pflanzte 
ſich breitbeinig vor Herrn Marder auf. 

»Ich — ich — wenn ich auch Herrn Hurt zuliebe mich 
annehme — ich — bi ich habe doch im kleinen 

Finger mehr Bildung als Sie in ihrem ganzen langen 
   

  

  
ich raus! Können Sie nicht klopfen?: 

  

  

  

    

Leib“, ſetzte Herr Marder ſeine Antwort unlogiſch ſort. Er 
war eben ſehr erregt. 
‚Dabei ſtreifte er ſveben wieder verß 
Schultev. Tom hob den Arm und blies über die Stelle, die 
Herrn Marders angeſpeckter Anzug berührt hatte. 
„Der Gepeinigte machte eine Gebärde, als wollté er ſich 

    ütlich Tom an der 

  

auf ſeinen Quäler ſtürzen. Sein erſt ſo rotes Geſicht wurde. 
kreideweiß. Man konnte denken, er wurde irrſinnig. ů 

Toms wachſame Bereitſthaftsſtellung warnte den⸗ Rafen⸗ 
den aber im letzten Momeni. Marder ſiel auch ein, daß in 
zwei Tagen der Kampf ſtattfinden würde. Er hob wie ;ein 

  

Toi mußte ein au; die Minnte ausgcarbeitetes Tages= 
programm burchhalten. 

biſfiges Raubtier die Oberlippe von ſeinen gelben verrauch⸗ 
ten Zähnen und ziſchte Tom haßerfüllt au. „Lümmel, unge⸗ 
ichliffeuer Flegel Sie! Kommen Sie erſt mal an einen rich⸗ 
tigen Boxer.“ 

Beinahe wollte er ſagen: „Ihre Siege hatte Herr Hurt 
ſchun im Vertrag.“ Beſann ſich aber noch, denn dann war's 
mit Herrn Hurt und überhaupt mit der ganzen Boxſport⸗ 
bewegung für ihn aus. „Matthis Anders wird Ihnen ſchon 
zeigen, was Ihre ganze Holzerei wert iſt.“ 

Tom brüllte: „Nun iſt's aber genug!“ 
Er packte den unſeligen Marder mit ſeinen Eiſenarmen, 

als wollte er ihn erdrücken. Mit dem Fuß ſtieß er die nur 

   

  

Strei In Berlin 

angelehnte Tür auf und trug den Hilfloſen bis zum Flur⸗ eingaug. Mit der Linten hielt er ihn ſeſt am Anzug gepackt. 
Mit der anderen Hand riß er die Tür auk und ſchubſte daun 
Herrn Marder hinaus. ů ů 
„Weün du dich noch einmal bei mir ſehen läßt, ichmeiß ieh 

dich die Treppen runter. — Flitze, ſonſt paſſiert was!“ 
Die letzte Aufforderung war überflüſſig. Herrn Marders 

Beine lieſen von ſelbſt. Er ſprang auf einen Omnibus und 
Juhr äu Herrn Hurt, der wie immer majeſtätiſch im Abmi⸗ 
ralspalaſt thronte. —— 

„Was iſt denn mit Ihnen los, Menſch?“ Herr, Hurt war 
etwas ärgerlich, weil er geſtört wurde. 

„Mich — ich — hinausgeworfen hat er mich. Dieſer Ma⸗ 
troͤſe — dieſer Bengel. — Einfach hinausgeworfen!“ ſagte 
Marder. K 

„So!?“ —. Herr Hurt antwortete ſo ſelbſtverſtändlich 
ruhig, als habe ihm Herr Marder irgend eine gleichgültige 
Sache gemeldet. Er bemerkte anſcheinend gar nicht, daß der 
anderr bis anſs Biut gereizt war. „Laſſen Sie mein Aulo 
vorfahren, wir werden mal mit ihm reden.“ 

Herr Marder machte unwillkürlich eine tiefe Verbeugung 
und taumelte zur Tür hinaus. — 

Tom umtreiſte immer noch ſeinen runden Tiſch, als Herr 
Hurt eintrat. 

„Waßs iſt dir deun über die Leber gekrochen, mein 
Junge?“ fragte der aroße Mann etwas ſcharf. „Herr Mar⸗ 
der iſt in meinem Auftrag um dich. — Du vergißt, daß du 
zn gehorchen haſt.“ ů 

Diesmal war Tom ſo in Fahrt, daß ſelbſt Herrn Hurts 
Angen ihn nicht bändigen konnten. Er blieb jäh ſtehen. 

„Was habe ich? Gar nichts habe ich. Ich ſage Ihnen 
das eine, kommt mir dieſer dreckige Schmierfink noch ein⸗ 
mal unter die Knochen, mache ich Hackepeter von ihm.“ 

„Herr Marder ſitzt unten im Auto, aleich wird er hier 
oben ſein und du wirſt dich anſtändig zu ihm betragen. Ver⸗ 
ſtehſt du?“ 

„Niſcht werd ich. Den Deibel werd ich tun!“ 
„Nun, wir werden abwarten, was du tun wirſt.“ Herr 

Hurt brehte ſich um, ohne eine weitere Antwort abzuwarten. 
Es erfolgte auch keine. Nur irgendein ſchwerer Gegenſtand 
wurde auf den Fußboden geſchmettert., 

Der Erfahrene lächelte zufrieden vor ſich bin. Das hat 
ihm die letzten Tage gefehlt. Noch bis zum Kampf ein 
weiteres gemütliches Beiſammenſein mit Marder und er iſt 
reif. Hurt wollte die aufregende Medizin für ſeinen Mann 
in die Wohnung dirigieren. Marder ſtreikte. Er hatte 
Wuttränen in den gen. 

„Ich kann es nicht mit meiner Ehre vereinbaren, mich 
von dieſem Menſchen weiter ſeeliſch mißhandeln zu laſſen,“ 
ſchrie ↄr. 

„Sie weigern ſich, meine Aufträge auszuführen. Das iſt 
etwas neues. Herr Marder. Ich werde die Konſequenzen; 
zieben, jo leid es mir um Sie tut.“ 

„Verlangen Sie. was Sie wollen. — Sie wiſſen, ich gehe 
für Sie durchs Fener. Aber noch einmal zu Matthes 
hin —!“ K 
Herr. Hurt zückte die Brieitaiche. „Sie ſind eine brauch⸗ 
bare Kraft, lieber Marder.,“ ſagte er dabei. 

Herr Marder ſchluckte und ſtotterte. In Gedanken er⸗ 
lebte er noch einmal alle Kränkungen, die er erlitten hatte. 
Er veiklich ſie mit den Scheinen, die ihm Herr Hurt bin⸗ 
hielt. Er ſchloß die Angen und griff zu. Das Auto fuhr 
mit Herrn Hurt zurück in den Admiralspalaſt. 

Langſam ging Marder die Treppen hinauf.— — 

Tom Matthes hatte gewonnen. Der gefürchtete Däne 
Anders war beſiegt. Die Zeitungen lobten Boxer und 
Manager. Taselang hörte man auf der Straße nichts 
anderes ſprechen, als von dem neuen berühmten Boxer. 
Tom ſchwoll der Kamm gewaltig. 
war ſein Bild zu ſehen, und wo er ging und ſtand, bildete 
ſich eine kleine Menſchenanſammlung um ihn. Er hielt ſich 
ſür den wichtigſten Mann der Welt. Den Faden ſeines 
Geſchicks, an dem Herr Hurt, der kalte Geſchäftsmann, den 
Ahnungslojen zog, fühlte er auch nicht mebr, ſeitdem er 
nichts mehr mit Lfpm. Marder zu tun hatte. Dieſer wohnte 
zwar noch neben ihm, aber Tom ſah ihn kaum und iprach 

    

  nicht mit ihm. 
(Fortſetzung folgt.) 

Alle Mäder ſtehen ſtill 
Der Rieſenkampf der Metallardeiter — Die Maulwürfe der RG0 — Beim „großen Generalſtab“ 

Die Berliner Metallarbeiterſchaſt, der der Verein Ber⸗ 
liner Metallinduſtrieller und der ſkandalöſe Schiedsſpruch 

„eines von nvornherein mit gebundener Marichronte mar⸗ 
ſchierenden Schlichters einen heroiſchen Abwehrtampf aufge⸗ 
zwungen hat, befindet ſich ſeit Mitkwoch früh im Streik. Die 
Kommuniſten, die natürlich auch in dieſem für die geſamte   

Arbeiterſchaft ſo entſcheidungsvollen Kampf nichts beſſeres 
zu tun wiſſen, als die Geſchloſfenheit und die innere Diſziplin 
der Streiffront zu unterminieren und anzufreſfen, haben 
ein paar Tauſend ihrer Anhäuger ſchon am Dienstag aus 
den Betrieben gejagt. Der Verſuch, der ſogenannten RGO., 
den Streif, eutgegen den Anordnungen des Metallkartells, 
ſckon einen Tag früher zu entfeſſeln, iſt jedoch kläglich ge⸗ 
cheitert. Die Merallarbeiter Berlins ſtehen in ihrer über⸗ 
wiegenden Mehrheit treu und unerſchütterlich zu ihren 
Führern. „ 

Der Beginn des Streiks, von dem die alten Arbeiter 
über 60 und die Lehrlinge, ſowie die Schwerkriegsbeichädig⸗ 
ten ausgenommen ſind, vollzog ſich in imponierender und 
böchft wirkungsvoller Geſchloſſenheit. Als um 249 Uhr die 
Frühſtückspauſe begann, räumten die Arbeiter ihre Werk⸗ 
plätze und verließen Punkt neun Uhr in riefigen Kolönnen 
ihre Arbeitsſtätten. Aus insgeſamt 276 Betrieven ſtrömten 
die Maſſen der Streikenden auf die Straßen und zogen in 
mußergültiger Ordnung. in- Verſämmlungen oder auch nach 
Hauſe. Die Bezirke, in denen ſouſt von früb bis ſpät in die 
Nacht die Hämmer dröhnten, und die Maſchinen das Lied 
der Arbeit ſangen, liegen ſtill und im ſonntäglichen Frieden 
da. Die Werktore ſind geſchloſſen, vor den Fabriken ſtehen 

die Streikpoſten des Metallkartells. 
* 

„Die Kommuniſten haben wieder einmal ihr wahres Ge⸗ 
icht geßeigt. Sie beſaßen ſelbſt am Tage des Streikbeginns 
nicht ſo viel menſchlichen Anſtand und ſo viel gewerffchait⸗ 
liche Dijziplin, um auch nur ein einsiges Mal ihr Hartei⸗ 
iüppchen ungekochi zu laſſen. Größte Empörung erregte es 
unter den abzicbenden Maſſen der Knorr⸗Bremſe⸗ und der 
Beramann⸗Werke in Rojenthal, als ſie, auf der Straße an⸗ 
gelangt, große Platate der RGO. ſanden, auf denen in gro⸗ 
sen Buchſtaben die Gewerkichaftsſührer als Lakaien der 
Ausbeuter beichtmpft werden. So'arbeiten die Kommuniſten 
den Unnrnehmern, die ſich keine beſſere Unterſtüsung ihres 

    

  

In dem ſchöuen neuer Haus des Deutſchen Metallarbei⸗ 
terveꝛbendes in der Alten Jakobsſtraße iſt. Hochbetrieb. 
Alles arbeitet ſteberhaft, Boten kommen und gehen, es iit 
ein Hin⸗ und Herſchwirren wie in einem Taubenſchlag. Hier 
iſt der Generalſtab der großen Armee, die gegen das Akten⸗ 
tat der Induſtriegewaltigen in den Kampf gezogen iſt. 
Tauſend Andrbnungen ſind zu treffen, tauſend Anweiſungen 
zu geben. Hier holer ſich die Funktionäre für die nächſten 
Stunden Rat, hier werden die Verſammlungen der Strei⸗ 
kenden organiſiert, h'icr wird die Frage der Unterſtützung 
geregelt —, kurzum. hier iſt trotz aller Quertreibereien der 
ſogenaunnten revoluti»nären Oppoſition das unerſchütterliche 
Zentrum der Bewegung. Die beamteten Funktionäre arbei⸗ 
ten mit Hochdruck Tagsüber Sitzungen, abends und, nachts 
Sitzungen, Kampfarben ohne Unterbrechung. 

* 

Eine Fahrt durch die Straßen der Arbeiterviertel zeigt, 
wie ſehr Der Streik der Metallarbeiter dem Stadtbild das 
Gepräge gibt. In den Hauptſtraßen Neuköllns berricht 
anßergewöhnlicher Berkehr. Zu zweit und zu dritt zieben 
die Streikenden durch die Straßen. Die Stimmung iſt bofſ⸗ 
nungsvoll, die Sumpatbie der Bevölkerung ganz allgemein 
bei den Streikenden. Am Wedůding treiben die Kommuniſten 
eine hemmungsloſe Agitation. Flugblätter werden verteilt, 
iliegende Verſammlungen einberuſen. Aber felbſ hier, wö 
es den Kozis gelungen iſt, mit Hilſe einer ſkrupelloſen Agi⸗ 

kation und der großen Not, die auf dem blutarmen Weüding. 
beſonders ſchwer laſtet, einen verbältnismäßig erheblichen 
Vorſprung gegenüber der Sozialdemokratie zu erreichen. 
zeigt man ihnen ſehr oſtentativ die kalte Schulter. Die RGöD. 
hat offenſchtlich tein Glück, auch der aröłte Tamtam zieht 

nicht. Die Metallarbeiter wiſſen, daß nur Einigkeit und ge⸗ 

ſchloßenes Marſchieren hinter der Fübrung den Sieg ver⸗ 
bürgen kann. Und die 140000 Metallarbeiter Berlins —, fie 
wollen ſiegen —! K. K. B. 

Mörder Fiim 
Eine Verlußiliſte — Statikenleben selten nicht viel 

Nach einer in Hollywvod aufgeſtellten Statiſtik ſind im 

    
Lobnrcubänges deuten können, in die Hände. Am Nach⸗ 
mittag verbreiteten dieſe Fei 
ixreiührenden Tiiel: „A ür. den 
noch ein Schmutzblatt 

nde der Krbeiterklaſſe unter dem 
5 der Wetallarbeller!“ 
  

  

etſten Halbjahr 1930 in Amerika nicht weniger als 708 Film⸗ 
jchäuſpieler und Statiſten bei Filmaufnahmen peruuglückt, 
wovon I1 den Tod ſanden. Die meiſten Berletzuncen kr⸗ 
naben ſich bei Aufnahmen auf geſtellten Schlachtkeldern, bei 
deuen ſich aieliack die Statiſten Speere ans Waiangetle in den 
Leib rannten und viele von Pferden niebergeritten wurden. 

An jeder Straßenechke



  

Der Kohleumicitg in Dmnailer Hafen 
in der Zeit vom 6. bis 12. Oktober 

Der Umiſchlag in ber obigen Zeit war mit 127 594 Kilo⸗ 

tonnen um 7260 Kilotonnen geringer als in der Vorwoche, 

im Gegenlatz zum Gdinger Hafen. wo der Umſchlag um 1277 

Kilotonnen auf 65 197 Kilotonnen in derſelben Zeit ſties. 

51 Fahrzeuge führten Kohlen reſp. Kols nach 7 verſchiedenen 

Ländern aus, und zwar gingen 18 Ladungen nach Schweden. 

14 nach Dänemark, 5 nach Frankreich, je 4 nach Norwegen, 
Finnland und Italien und 2 nach Leitland. 

Durchſchnittlich luden täglich Kohlen in Danzig 15, in 

Edingen 8 Fahrzeuge. 
Die Frachtraten für Kohlenladungen haben im allgemeinen 

in den letzten Tagen beſonders nach Finnland etwas angezogen. 

Da auf dem finniſchen Markt noch prompte Verſchiffungsorder 

für Holzladungen vorlagen, haben es einige Reeder vorge⸗ 

zogen, ihre Dampfer in Ballaft direkt nach den jinniſchen Häfen 

zu disponieren, ohne Kohlenladungen von Danzig mitzunehmen. 

Da auch auf Seiten der Reedereien Zurückhaltung gezeigt 

wurde, mußten die Befrachter mit ihren Ideen höher gehen. 

Augenblicklich werden für 1600 bis 2000 Tonnen nach Finnland 

ca. „— geboten. 
Unverbindliche Frachtquoten: Nach Stockholm 43 bis 4/9. 

Orxelöfund 4/3 bis 40/6, Südſchweden 4/9 bis 5.—, guten Dänen⸗ 

haſen 4/9 bis 5/—, Rouen 5/3 bis 5/9, Bordeaux 6/6 bis 71—. 

  

Die Landwiriſchaftskrife in Polen 
Ueberſtürztes Angebot — Keine Ansnutzung der landwirt 

ſchaftlichen Kredite 

einer Preſſeunterrebung ertlärte der polniſche Landwiri⸗ 
iniſter Janta⸗Polczynſti, daß das gegenwärtige ſtarke 

antzedot auf dem polniſchen Marki riner „Sſychoſe“ 
entſpringe, gegen die anzutämpfen ein vergebliches Unteriangen 

ſei. Das Augun e Ergebnis der Weliernte in allen Getreide⸗ 

arten mit nsnahme des Weizens laſſe cine Preisſteigerung 

bei Roggen als Polens grundlegendem Getreibeprodukt er⸗ 

warten; eine bedeutende Preisbeſſerung dürfte nach Neujahr 

eintreten. Die Regierung ſei beſtrebt geweſen. die Landwirtc 

durch Eröffnung von Getreidepfandkrediten zum Zurũückbalien 

bis Roggens bis zur Seſſerung der Marttlage zu veranlaſlen. 

doch ſei die nerböſe Stimmung in der Londivirtſchaſt ſo ſtart, 

daß Roggen zu jedem Preiſe angeboten werde. während die 

erwähnten Kredite nicht einmal zu 25 Prozent ausgenutzt 

worden ſeien. Der im Juſammenhang mit verringertem Welt⸗ 

ungebot zu erwartende Konjunkturumſchwung fönne Polen nur 

zugule kommen, wenn eine Kegierungsintervention auf inier⸗ 

ionaler Grundlage erfolat Dieſem Zweck habe die Var⸗ 

ſchauer Konferenz der Agrarfaaien gedient, deren wichtüaſte 

Aujgabe &n der Beſeitigung der gearnſeitigen Konlurrenz 

zwiſchen den oſteuropäiſchen Agranländern und einer Ver⸗ 
beſſerung ihrer Handelsvrganiſation beſtanden habe. 8 

Wie die Einfuhr geſunben iſt 
Deshalb ekfive polniſche Handelsbilenz 

In den erſten drei Quarialen des laufenden Jahres be⸗ 

kug, die velniſche Ansſfnör 1846,3 Mill. die Einfuhr 1721.0 
Miil, der UAnsfubrüberſchuß mithin 125.3 Willinnen Zlvimn. 
während im gleichen Zeitabſchnitt des vyrigen Jahres ein 
Paffrſaldo von 2544 Millpnen Zlotn zu verzeichnen war- 
Ein Veraleich mit den Ein⸗ und Ansfuühbrziifern des vorigen 
Jahrcs (Januar / September: Ausinhr 2043.1 Mill., Eininhr 
2575 Mil. 31] srigt, daß die Akttrität der polniichen 
Handelsbilanz im laufenden Jahre durch deirnders ſtarfen 
Rücigang des Imporis bei finkendem Geſamtumjas herbei⸗ 
geiührt worden iſt. 

Der Ausweis der Eant von Dansig vom 15. Oficber 180 
zeigt gegenllltime Sepiember eine Abnahme des Sechſelporie⸗ 
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DSchiffahrt 
feuilles um 4,28 Millionen Gulden. Der Umlauf an Noten 
und Hartgeld hat ſich um 5.62 Millionen Gulden vermindert, 
wöährend die ſonſtigen täglich fälligen Verbinblichleiten ſich um 

0,21 Millionen Gulden erhöhten. Die gef⸗ liche 

des Notenumlanfs beträgt 40,5 Prozent. die Zufatzdeckung durch 

deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 72.2 Prozent und die 

geſetzliche Geſamtibeckung des Notenumlaufs 112.7 Prozent. 

      

  

Man bekommt wieder BVertrunen 

Kuröſteigerungen in der Berliner Börſe — Wetzen ber 
Wahl Löbes 

Die Entſpanuung der volitiſchen Sage und nicht zuletzt 

die Wahl Löbes zum Reichstagsvräſidenten führte geſtern 

an der Berliner Börſe zu einer geradezu ſenſationellen 

Kursſteigerung auf allen Gebieten, wie man ſie ſeit Mo⸗ 

naten nicht mehr in dieſem Ausmaß erlebt bat. Alle Gebiete 

wurben von der Aufwärtsbewegung ergrifien. Die Kurs⸗ 

ſteigerungen betrugen bei den Hauptwerten öurchſchnittlich 

5 bis 6 Prozent, bei einzelnen ſchweren Serten noch erheb⸗ 

lich barüber, ſo konnten Reichsbank⸗Anieile ungefähr 10 

Prozent gewinnen, Salzdetfurtb 12 Prosent und Julius 

Berger ſogar 18 Prozent. 

Zu der allgemeinen Beſeſtigung trug auch die weitere 

Abſchwächung der Deviſenkurſe und die Feitigkeit der Mark 

im Ausland bei. 

  

Neugründung in der polniſchen Lederinduſtrie. Unter der 

Firma ⸗Splendor“ wirb demnächſt in Sarſchau in den Fabrik⸗ 

räumen der früheren Gerberei J. Ch. Bluuck eine neue Fabril 

für Lack⸗ und Lurusleder in Belrieb genommen werden. Ins⸗ 

beſondere ſollen Rindlack und Roblack Hergeſtellt werden. die 
bisher faſt ausſchliehlich aus dem Auslande bezogen wurden. 

  

An den Börſen werden nosart: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 16. Oklobet: Scheck Lonbon 250124—25.01%“, 
Sraa12 —, 100 Zleih 52,22,2U, ein mnerifen. Dollar 

5,1935—5.2065; ielegr. Ausjahlungen: Berlin 100 Reichsmark 

123.3—122,6, Barſchau 100 Zlom 57,64—57.78, London 

ein Piund Sterlindg 25012—2501,4. 

In Varſchan am 16. Oftsber: Valuten: Amer. Dollar⸗ 

nolen 88951: bez., 897,5 Verk. 28334 Ank. Deviſen: 
Schedts: Belgien 123.42 bez., 123.73 Berk. 123.11 Anf. Holland 

S952 bes, 360.42 Verk. 358,52 Ank. Lonbon 433474 bez. 

43.45 Verl. 48.321 Ant. Keukorl 88912 bez., 8.82 Verl., 8.802 

Ank., Paris 34.98 bez. 3507 Verl., 31.89 Ank. Prag 26.17 Pez. 

26,53 Verk. 25 41 Ank. Schweiz 173.38 bez., 1381 Serk, E285 

Ank., Stiockholm 239.63 bez. 240.23 Vert. 239.03 Ank., Wien 

125,84 bez., 126.15 Ser-, 125.53 Ank. Italien 46.71 bez., 463 

Verk., 46,59 Ank. Im Freivertehr: Deutſche Keichsmarf in 

Darichau 212.11- ů 

An den Probulten⸗Bürfen 

Danziser Probnktenbärfe von 16. Ofieber 1928- Seizen 

130 Sfund, 16—16,.25. Beizen. 128 Ajnnd, 15.50—15.75. Weisen 

1214 Pfund, 1450: Roggen 11.2—115. Gerße 1.50—.18,50. 

Tutiergerſte 1250—1450; Hafer 1150; Bikturiaerbjen 16—15: 
Roggenkleie 730: Seißzenkleie, grobe. 9.75—10. 

In Serlin m 15. Otteber: Seizen 224—28. Kogegen 141 
bis 143, Brangerſte 18—210, Futter⸗ und Ii iegerke 166 
bis 180. Hafer 12.1355, Seizenmehl 27.00—3 00. AUggemmehl 
23.5—88.—. Seizentleie 750—8,00, Koggenkleie 2.25—7.50 
Keichsmett aßb mätk Stielienen.,] Hanbelsrechiliche Liejerungs⸗ 
Seicköfte: Seizen Slirber 28 Mud Brief, Dezembcx 21—2477 
27, März 2615. Roggen Okteder 158. Dezember 16778, 

März 185—18574. Hejer Cisber 153, Dezember 1607, Närz; 

    

   

Kerndeckung 

gehen.   

  

    
Treibt Krupp zun Kiederzang? 

Neue Rieſenentla —Sinb wir Iitiſe 
ene henen Grüabe mahgebendr ubaftsvolkriice 

Wie uns aus dem Kruupſchen Betrieb mitgeteilt wird, 
haben die Firmeninhaber wiederum einen Stillegungsan⸗ 
trag geſtellt, der eine neue Maſſenentlaſſung von etwa 1500 

Arbeitern und ungefähr 75 bis 80 Angeſtellten zum Ziel hat. 
Aus der bebdauerlichen Mitteilung iſt zu erkennen, daß ſich 

die Firma Krupp A.⸗G. ſeit den letzten Monaten angeblich 

in größeren Schwierigkeiten befindet, ſoweit es ſich darum 
handelt, genügend Aufträge hereinzuholen. 

Ob diefer Umſtand allein dazu führt, eine neue Maſſen⸗ 

entlaſſung vorzunehmen, läßt ſich von ſeiten der Arbeitneh⸗ 

baß ſchlecht kontrollieren, es beſteht auch vielfach die Anſicht, 
a — 

aus politiſchen Gründen, 

wir das im Zeichen der Rationaliſierung ſo oft zu beobach⸗ 
ten war, gegen die Arbeiterſchaft wirtſchaftlich vorgegangen 

wird. Jedenfalls bleibt aber die kataſtrophale Tatſache be⸗ 
ſtehen, daß immer wieder durch neue Maſſenentlaſſungen 
die Arbeitsmarktlage verſchlimmert wird. 

Die Firma Krupp A.⸗G. hat ſich nach dem Kriege in kur⸗ 

zer Zeit auf andere Produktionszweige, umgeſtellt, ſo daß 
bis zum Jahre 1924 die Belegſchaſt des Geſamtbetriebes in 

Efien eine Stärke von 20 000 erreicht hatte. Im Jahre 1025 

ging dann die Geſamtbelegſchaft durch die wirtſchaftliche und 

finanzielle Kriſis auf den Stand von 16 000 Perſonen zurück, 

der ſich durch eine ſpätere wirtſchaftliche Geſundung der 
Firma wiedexum erböhte und es vor einem Jahr wieder zu 
einer Belegſchaftsſtärke von 28 000 Perſonen brachte. Inner⸗ 
balb eines Jahres hat ſich aber nun das Bild in den Be⸗ 
trieben derart verändert, daß die — 

Belesſchaft von 26 UU0 auf 17 000 zrrückgeangen 

iſt, wobei die Angeſtelltenſchaft in den ketzten Monaten eben⸗ 
falls ſtark vermindert wurde, und zwar um etwa 500 bis 600 
Perſonen. 

Während der vor einigen Wochen eingebrachte Stille⸗ 
gungsantrag in der Hauptſache die Feuerbetrie be und 

die Hilfs⸗ und mechaniſchen Betriebe beiraf. handelt es ſich 

bei den neuen Entlaſſungen vornehmlich um die Maſchi⸗ 

nenbetriebe. 

SDie pPoiniſchen Saifonnmmbeiter 

30 Millkonen Mark jährlich kommen nach Volen 

Deutſchland beſchäftigte im vergangenen Jahre 106 000 

polniſche Sachſengänger, wovon 103 500 auf die Landwirt⸗ 

ſchaft entfielen. Welche Lohnſummen dadurch verloren gehen, 

erweiſt eine polniſche Mitteilung, woraus bervor⸗ 

geht, daß die polniſchen Satſonarbeiter jährlich rund 

30 Millionen Mark nach Polen überweiſen. 
Die polniſche Poſtſparkaſſe hat zu dieſem Sweck ein be⸗ 

ſonderes Konto beim Berliner Poſtſcheckamt angelegt. Durch 

die amtlichen polniſchen Organe wird für die polniſche Poſt⸗ 

ſparkaffe in Deutſchland eine großzügige Reklame gemaͤcht. 

Die Bedürfnisloſigkeit der polniſchen Arbeiter wirkt ſich für 
Deniſchland um ſo nachteiliger aus, als die von Deutſchland 

gezahlten Lohnſummen der deutſchen Wirtſchaft verloren 

  

  

Internationale Tagung der Krankentaſſen.— In der Zeit 

vom 19. bis 22. Oktober findet in Oresden die J.-Generalver⸗ 

ſammlung der Internationalen Zentralſtelle der Verbände der 

Kramkenkaſſen und Hilfsvereine ſtatt. Die Tagesordnung ſieht 

drei Hauptreſerate vor: 1. die Tätigteit der Internationalen 

Zentralſtelle und die Lage der Krankenverſichernug in den ein⸗ 
zelnen Staoten; hierüber ſpricht Georges Petit. der Vorſitzende 

des internationalen Ausſchuſfes: 2. die Kontrolle ves kaſſen⸗ 

ärztlichen Dienftes; ſie wird von Lehmann, dem geſchäfts⸗ 

führenden Vorſitzenden des Hauptverbandes deutſcher Kranken⸗ 
lafſen beleuchtet, und 3. die Krankenkaſſen im Kampfe gegen 

die ſozialen Krankheiten; den Bericht hierüber erſtatiet der 
Oberphyfikus der Stadt Prag. Miniſter a. D. Dr. Prochazka. 
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Ae Vauurbeiter ſollen zehn Stunden arbeiter 
* Auch ein Sanierungsptogromm . 
Im Laufe der lethten Wochen haben die Zentralbehörden Schritte 

unternommen, um die Bautätigkeit im ganzen Lande auf eine 
reale Grundlage zu ſtellen. Es finden Beratungen mit den Ver⸗ 
tretern der Wirkſchaftskreiſe ſtott und außerdem werden vom 
Innen⸗, Finanz⸗ und Miniſterium für öffentliche Arbeiten aus⸗ 
gearbeitete Bauprojekte beſprochen. Dieſe Beratungen betreffen 
in weitem Maße auch die Arbeiter. Bekanntlich arbeiten die Bau⸗ 
arbeiter nur während der Somermonate, d. h. allerhöchſtens acht 
Monate im Jahre. 

Um nun die Bauten billiger herſtellen zu können, will man 
die Bauarbeiter anſtatt 8 Stunden täglich, 10 Stunden für den⸗ 
ſelben Lohn arbeiten Laſſen (1) und dadurch eine Belebung der 
Bautätigkeit erzielen. Wer die Schöpfer eines ſolchen, Sanierungs⸗ 
projelles ſind, Jäßt ſich leicht denken. Man muß ſich nur üder 
die Gemeinheit ſolcher Leute wundern, die es fertigbringen möchten, 
eine Belebung der darniederliegenden Bautätigkeit ausgerechnet auf 
Kyſten der Bauarbeiterlöhne durchzuführen. Was langjährige 
S regierungen, Baulooperationen, Juſtitutionen mit Mil⸗ 
lionen Kapital uſw. nicht fertigdrachten, ſallen die Hungerleider 
von Maurer und Zimmermann plötzlich ſchaffen mit ihrer Hände 
Arbeit auf ihre eigenen Koſten. Man weiß aber nur zu gut, daß 
es den Bauunternehmern hierbei nur um Lohnreißen geht, damit 
ſie an dieſer „Sanierung“ beſſer verdienen. Hoffentlich werden 
ihnen die Bauarbeiter die richtige Antwort erteilen. 

  

x Aus Thorn 
w. Einbrecherbande vor Gericht. Am Dienstag wurde vor 

der. Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn die Verhand⸗ 
lung gegen eine gefährliche Einbrecherbande die eine Reihe von 
Diebſtählen und Einbrüchen in Thorn auf dem Gewiſſen hat, 
zu Ende geführt. Das Gericht verurteilte den 27 Jahre alten 
Stefan Kuürcz zu vier Jahren ſchwerem Kerker, Berluſt der 
Siehnnihen, Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Jahren und 
Stellung unter Polizeiaufſicht: Bronislaw Szymecki. 21 Jahre, 
zu 37 Jahren ſchwerem Kerker, M Jaht der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Jahren; Jan Kepinſti, 
27 Jahre, zu zwei Jäahren ſchwerem Kerker und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren; 
Lonſtantyn Rywalſti zu drei Monaten Gefängnis: Tadeuſz 
Reich zu einem Jahr Gefängnis. Die übrigen Angeklagten 

eibrach das Gericht frei. — Wegen Beleidigung des Bezirks⸗ 
richters G. wurde Jozef Rogala zu zwei Monaten Gefängnis 
und 10 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 

*. Wegen verbotenen Haſardſpiels und Betrugs verbaftete 
die Polizei am Dienstag den LSojährigen Jack Belkowſti und 
den 29jährigen Jozef Karpinſti, beide in Rypin (Kongre5ß⸗ 
volen) wohnhaft. Die Kumpane glaubten ſicherlich, hier 
Dumme zu finden und ſind nun erfreulicherweiſe ſelbſt die 
Hineingefallenen. Sie wurden in das Kreisgericht eingeliefert. 

AE. Zwangsverſteigerung.Das in Thorn- an der Culmer 
Chauſſee-belegene und im Grundbuch Thorn, Culmer Vorſtäadt, 
k 106 auf den. Namen Kilanowfti eingetragene Grundſtück, be⸗ 
ſtehenv aus Wohnhaus, Hof, WAibe uſw., gelangt am 
3, Dezember d. I. vormittags 11 Uhr, auf Zimmer 7 des 
Kreisgerichts in Thorn zur Zwangsverſteigerung. Der Ver⸗ 
merk über die Zwangsverſteigerung erfolgte im Grundbuch am 
16. Juni 1930. K 

  

Aus Brotberg 
in Steuerſchuldner, der Selbſtmord verübt. Selbſtmord 

'e der Eigentümer des Cafés „Eſplanade“, Danziger 
·, Koimowſti. Er ſtürzte ſich bei Oſtrometzko in die 

Weichſel, am Ufer einen Anzug mit einer Karte hinterlaffend, 
auf der er empfahl, die Kleidungsſtücke dem Schatzamt abzu⸗ 
liefern und auf dieſe Weiſe die noch nicht bezaͤhlten Steuern 
zu begleichen. Koſmowfki beging dieſen unglückfeligen Schritt. 
weil er ſich anders nicht aus der Geldkalamität retten zu 
können glaubte. 

Taſchendiebe auf dem Wochenmarlt erwiſcht. Auf dem 
Wochenmarkt nahm die Polizei den 39jährigen Stefan Kubiſz⸗ 
ꝛal und die 22jährige verehelichte Genoveſa Jonczyt feſt, die 
beide als berüchtigte Taſchendiebe bekannt ſind. Während der 
critere aus Polen nach Bromberg kam. um hier ſein Glück zu 
machen, ſcheure die J. ſelbſt die Reiſe von Sosnowitz nach 
Bromberg nicht. Mit dem „Erfjolg“ ihrer Reiſen dürften die 
Verhafteten laum zufrieden ſein. — 

Kohlendiebſtähle. Die Diebſtähle von den Kohlenzügen auf 
der Strecke Bromberg—Gdingen zwiſchen Karlsdorf und 
Rinkau werden immer weiter fortgefetzt. So wurden am 
13. d. M. gegen 5 Uhr morgens auf friſcher Tat wieder fünf 
Bewohner der Baracken hinter der Kriegsſchule ertappt, die die 
Waggons beſtohlen hatten. 

Aus Graudenz 
Waffen und Munition geſtohlen. In letzter Nacht iſt das 

Waffengeſchäft Czapczvyt, Börgenſtraße, das bekanntlich ſchon 
mehrmals von Tieben heimgeſucht wurde, erneut von Ein⸗ 
brechern beſtohlen worden. In dieſem Falle haben die Täter 
Waffen und Munition im Werte von etwa 500 Zloty entwen⸗ 
det. Ein im Vorjahr aus dem Schaufenſter der Firma Cz. 
geraubter Revolver hat, wie Wenbre erinnerlich, einem 
der Täter zur Verübung eines Verbrechens in Thorn gedient 
Er ging Lollette fammeln. Schon wiederholt iſt, wie be⸗ 

richtet, Teofil Michalſli, „geiſtiger Arbeitsloßer“ und von 
eigentlichem Beruf Büroſchreiber, mit der sbehörde 
deshalb in Konflikt geraten, weil er unerlaubt Kollerten ver⸗ 
anſtaltet. zeblich für ſeine Leidensgenoſſen und ſich natür⸗ 
lich mit, in Sirklichleit jedoch wohl in gänzlich eigenem Inter⸗ 
eſſe. Sein S papier macht der hartnäckige Sünder 
dadurch zu einem legitim ausſehenden, daß er es mit einem 
jelbſt 2. rizierten Stempel der Polizeibehörde beklebt. Auf 
dieſe Weiſe hat der Gabenheiſchende wieder mal über 300 
Zlotn ergattert. Nun hat man ihn neuerdings gefaßt und in 
Atreſt 3 

Etwa 1000 deutiche Wähler in den Wählerliſten geſtrichen. 
Roch bei keiner Wahl batten die deutſchen Wähler derartige 
Schivierigteieen ü überwinden wie diesmal. Im hieſigen 
deutſchen Wahlbürd gingen Mitteilungen von erwa 1000 
Wöäßlern ein, deren 
handelt ſich kaſt E um deren pylniſche Staatzk⸗ 

igteit einwandſrei f. Pääe.,en e⸗ Akee Aiee Aee tſen ſofort ————— en, jotiſt doch ie Auerit. boß 

den Sößlern derartos Schrſeelhreiten Geuieht werben, lie 
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üum,Wahler deren worben iſt. Es   
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in vielen Fallen mit Unroſten verbunden ſind. Gegen dieſes 
Verfahren iſt übrigens Proteſt eingelegt worden. 

venen Branbes für die Feuerwehr. Nach dem folgen⸗ 
ſchweren Brande vom 27. Auguſt (Ecke Lindenſtraße⸗Blücher⸗ 
beabez bei dem, wie erinnerlich, von manchen Seiten der Wehr 

er Vorwurf nicht genügend ſchnellen Erſcheinens gemacht 
wurde, hat der Maglſſrat der Freiwilligen Feuerwehr für die 
von ihr bei diefer Gelegenheit bewieſene Umſicht und Un⸗ 
erſchrockenheit ein Dankſchreiben geſandt. Gleiches iſt von 
ſeiten des Magiſtrats der Stadt Neuenburg geſchehen, weil die 
Wehr-bei dem roßen Brande am 3. Oktober Hilfe geleiſtet und 
auch dadurch ihre Tüchtigkeit bewieſen habe, daß ſie ſchon in 
35 Minuten nach der telephoniſchen Benachrichtigung an der 
Brandſtätte eingetroffen ſei ů * 

Sonderburer Aiuutounfali ů‚ 
* In Rybnik (Oberſchleſien) rurbelte der Chauffeur Jan 

Gregulec ſeinen Kraftwagen au. Da er es unterlaßſen hatte, 
den Motor auszuſchälten, ſetzte ſich dieſer ſofort in Bewe⸗ 
gung und überfuhr ihn, wobei er ſo ſchwere Verletzungen 
ſtarb. daß er nach ſeiner Ueberführung ins Krankenhaus 

arb. 

Alus Brieſen 
Erſtochen wurde am Sonntagabend in dem nahen Dorſe 

Hohenkirch der 25jährige Monteur Erwin Libutzkt aus Neu⸗ 
hof bei Rehden. Libutzki beſand ſich zu Beſuch in Hohenkirch 
und zwar auch auf dem Bazar des Frauenvereins im Gaſt⸗ 
hauſe von Plötz. Als er das Feſt verließ, erhielt er einige 
Schritte vom Gaſthauſe entfernt, von unbekanuter Hand 
zwei Meſſerſtiche, von denen der eine die linke Bruſtſeite, 
der andere die Schulter traf. Der Verletzte wurde dann im 
Auto des gerufenen Arztes, Dr. Poblaſzewſki aus Brieſen, 
in das Johanniter⸗Krankenhaus nach Brieſen gebracht, wo 
er ſchon am Montagfrüh den ſchweren Verletzungen erlegen 
iſt. Die Leiche iſt polizeilich beſchlagnahmt. Nach Freigabe 
foll ſie dann von den Eltern nach Rehden zur Beſtattung 
überführt werden. 

Marktbericht. Der letzte Wochenmarkt war reichlich be⸗ 
ſchickt. Beſonders waren große Angebote an Weißkohl und 
Kartoffeln. Die Mandel Weißkohl wurde mit 1,30—150 
Zloty verkauft. Der Zentner Kartoffeln war zu 2,00—2,50 
Zloty zu haben. Blumenkohl koſtete 0,15—0,20 Zl. der Kopf. 
Zwiebeln koſteteten das Pfund 0,15, Mohrrüben 0,10, Toma⸗ 
ten 0,20, Aepfel 0,20—0,50, Birnen 0,50—0,70 Zloty. Gurken 
ſind auch noch immer in großen Mengen vorhanden und 
koſten je nach Größe 0,05—0,10 das Stück. Hühner koſteten 
2—8 Zl. das Stück, Enten 4.50—5.00 3l., Gäuſe 7—10 Zl., 
Puten 9 Zt., Tauben 1.50—1,80 Zl. das Paar. Schweinefleiſch 
iſt billiger geworden und koſtete das Pfund 1,30—1,40 3l., 
friſcher Speck 1,50, Blut⸗ und Leberwurſt 1,40—1,50, Mett⸗ 
wurſt 2, Jagdwurſt 1,80, Knohlauchwurſt 1½0, Pommerſche 
1,60, Zervelatwurſt 2,0—3.20 Zloty das Pfund, Rindfleiſch 
1,20—1,40, Hameljleiſch 120—1,30, Kalbkleiſch auch 1,20—1,90 
Zloty. Eier ſind teurer geworden. Die Mandel koſtete 2,80 
baben. Butter war zu 1880 und 2,00 Zloty das Pfund zu 

en. 

Aets Inoproclaw 
r. Kampf den Dieben! Infolge der ſich in letzter Zeit 

immer mehr häufenden Wohnungsdiebſtähle wird die Be⸗ 
völterung ſeitens des hieſigen Polizeikommiſſariats dringend 
ermahnt. ihre Wohnungstüren gut zu verſchließen und Sicher⸗ 
heitsſchlöſſer anbringen zu laſſen, wenn möglich, beim Ver⸗ 
laſſen der Wohnung dieſe den Nachbarsleuten anzuvertrauen. 
Außerdem wöre es ratſam, Perſonen, die ſich grundlos in 
Fluren und Korridvren herumdrehen, ſopwie unbekannte Bett⸗ 
ler und Hauſterer ſofort der Polizei zu melden da es in der 
Praxis erwieſen iſt, daß Diebſtähle hauptſächlich von Betilern 
bzw. Hauſierern verübt wurden, die dann nach der Tat ver⸗ 
ſchwanden und deren Feſtnahme natürlich ſchwierig iſt. Auch 
jordert das Kommiſſaxlat die Bevölkerung auf, zwecks Be⸗ 
kämpfung des Verbrechertums der Polizei dadurch behilflich zu 
ſein, daß man ihr zweckdienliche Mitteilungen macht, denn nur 
ein gemeinſames Vorgehen der Bevölkerung mit der Polizei 
gegen das Verbrechertum kann dazu beitragen, die Bürger vor 
Verluft ihres Eigentums zu ſchützen. — 

r. Erben geſucht. In Amerika ſtarb Hermann Koſzurki — 
Hinterlaſfung eines Vermögens im Werte von Ingefähr 606 
Dollar. Wer namens Koſzucki gehört zu den Vetwandten. die 
als Erben in Betracht kommen? e 
Bruder gehabt haben, der angeblich im Jahre 1912 geſtorben 
ift. Ferner werden die Erben einer in Amerika mit Hinter⸗ 
laſſung eines Vermögens von zirka 10 000 Dollar verſtorbenen 
Leuna Banderſon geſucht. Die Erblaſſerin hatte angeblich eine 
Schweſter nenmtenz Augüſte Hierſe und einen Bruder Ferdinand 
Hierſe. Wer namens Hierſe oder Henderſon gehört zu den als 
Erben in Betracht kommenden Perſonen. Sachliche Mitteilun⸗ 
gen unter A. K. Nr. 1508 an Ann.⸗Exp. Kosmos, Sp. 3. o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. ů 

r. Lotteriegewinne. In ber. Kollektur J. Heinricht, Inowro⸗ 
elaw, fielen am 20. und letzten Tage in der 5. Klaſſe der 
21. Staatslotterie Gewinne folgende Lole: 48 924, 43 928, 
103 976, 116 780. 
r. Apothelen⸗Kachtbienſt. Vom 18. bis 24. Okiober 1980 
Rote⸗Kreuz⸗Apotheke, Ecke Kaſztelanſta⸗ und Paderewſtiego⸗ 
fraße. — 

Aus Tuchel 
s. Der letute Wochenmarkt war ganz hervorragend beſt 

und Suberlt eiclic beſchickt. Beſonders ſtark war die Suſußt 
von Weißkohl, der mit 1—1.20 pro Mandel verkauft wurde. 
Für Butter zahlte man 210—2330 pro Pfund und für Eier 
290—3,00 pro Mandel. An Gemüſe gab es: Rotlobl 0.0—0.30, 
Slumenkohl 020—1,50, Wirſnglohl 520—0.25, Noſenkehl 650 
bis 0,60 pro Liter, Spinat 0,40, Wruten 0,10—0 Kürbis 
9,30—250, Tomaten 0,10—0.30. iebeln 0,20—0,30. Aepfel 
0,40—060, Birnen 0,25—050, blaue Pflaumen 050—0, 70, 
St ze 0,20—0,40, Grünlinge 0,13—0.20. Der aner 
Speifekartoffeln wurde mit 1,20—1,60 verkauft. Füär 

  

zaßlte man: Gänfe 8,50—12 00, Enten 380—650, Hühner 10 
bis 350, GchWarden gaß es: 8 Cauben 1380—200 brp Paar. 
Un den 8i d es: Hecht 1.50—1,60, Srat- und 
Supenfijche W.S.-G80, Schieie J 0. Die 
130 —Leh Schweneſlehch 150.1.SgS. Spec Läu. 200.Mi 
dem Schweinematit war die Aufuhr ven Berkeln biermal 
jelten ſtark;: man forderte und 35—55 Slatp pro Baar. 

Der Erblaſſer ſoll einen 

geiangt am 18. Deember d. J. vormittag 
Des Kreisgerichts (Sod Powio towy) in Püßig   

    

Memontemückte in Pommerellen 
g. Im Zuſammenhang mii der teilweiſen Einſtellung der Re⸗ 

montemärkte im Monat Auguſt im Gediet der Wojewodſt Pom⸗ 
merellen ſind neue Einkaufstermine für Remontepferde anderaumt 
worden, und zwar in folgender Reihenfolge: Jablonowo, Kreis 
Strasburg, Dienstag, den 11. November, um 9.30 Uhr; Strasburg 
Kreis Strasburg, Mittwoch, den 12. November, 10.80 Uhr; Cöorz, 
Kreis Seiben Donnerstag, den 13. November, 9 Uhr; Soldau, 
Kreis Soldau, Vonnerstag, den 13. November, 12 Uhrz Rakowice, 
Kreis Löbau, Freitag, den 14. November, 9 Uhr. 

Aus Gdingen — 
ZSum letzten Selbſtmord in Gdingen. Zu dem Selbſt⸗ 

mord des Studenten Daniſzewſki im Kaſchubiſchen Hotel in 
Gdingen erfahren wir noch, daß dieſer als Hilfarveiter in 
einer Krankenkaſſe in den polniſchen Oſtmarken etwa 2000 
Zloty unterſchlagen hatte. Nach ſeiner Ankunft in Gdingen 
machte er darauf noch erhebliche Schulden. Trotz der Auf⸗ 
jorderung der Angehörigen, die die Schulden des jungen 
Mannes vollauf gedeckt haben, kehrte er nicht mehr nach 
ſeinem Heimatort zurück. 

„ Eröffuung der Marineſchule. Am Mittwochvormittag 
wurde in Gdingen die von Dirſchau nach dort verlegte 
Marineſchule feierlich eröffnet. 

Aus Konitz 
m. Aus dem Stadtparlament. Am Dienstag, dem 14. Ok⸗ 

tober, abends 6 Uhr, fand im Eitzungsſaale des hieſigen Rat⸗ 
hauſes eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, an der 22 
Stadtverordnete teilnahmen. 

Verhandelt wurde über den Vertrag des Magiſtrats mit 
der Schweinegroßſchlächterei „Pombacon“. Es ſollen laut Ver⸗ 
trag 15 000 Schweine zum Preiſe von 1.50 Zloty Schlacht⸗ 
gebühr pro Stück geſchlachtet werden. Hier entſpinnt ſich ein 
hartes Rededuell zwiſchen den Stadtverordneten Bembenet 
und Kaletta. Bembenek verlangt, daß die Großſchlächterei nur 
Arbeiter aus der Stadt Konitz beſchäftigen ſolle, da es in der 
Stadt genügend Arbeitsloſe gibt, die gerne arbeiten möchten, 
jedoch keine Arbeit finden können. Stadtv. Kaletta iſt gegen 
dieſen Antrag und betont, daß für ſpezielle Arbetten auch nur 
Spezialkräfte benötigt werden. Der Redekampf endete damit, 
daß der Antrag Bembenek hinfällig wurde und der Vertrag 
mit der Großſchlächterei genehmigt wurde. 

Der nächſie Punkt betraf einen Magiſtratsantrag betr. die 
Beſtätigung der Quartiermietskonträkte. Der Antrag fand An⸗ 
nahme, die Mietspreiſe zirkulieren zwiſchen 20—40 Zloty 
monailich. Der Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen Grundſteuer 
für das Jahr 1931/32 beträgt 18 Prozent. Der ſtaatliche Kom⸗ 
munalzuſchlag zur Einkommenſteuer ſür. 1931/32 wurde mit 
4, 422 und 5 Prozent, wie bisher, beibehalten. Die Aufhebung 
der ſtädtiſchen Luxus⸗ und Jagdſteuer wurde beſchloſſen. — 

Für die Arbeitsloſen hat die Stadt einen Fonds geſchaffen, 
um die Not der arbeitsloſen Arbeiter uach beſten Kräften zu 
ſteuern. Dann lag ein Antrag über Anleihefragen der Stadt⸗ 
ſparkaſſe vor, was zur Kenntnis gegeben wurde. Ein Antrag 
beir. die Zwangsſchlachtung im ſtädtiſchen Schlachthauſe mußte 
vertagt werden, da hier die Vorbereitungskommiſſion noch ein⸗ 
gehende Arbeiten leiſten muß und die Vorſchriften genau 
prüfen ſoll. Ein Aütrag war von den Bewohnern der ul. Cej⸗ 
nowa (an der Anſtalt) eingebracht. Dieſe Straße ſolle beleuch⸗ 
tet werden, da man in den Abendſtunden dieſen Weg nicht be⸗ 
nutzen könne. Es wurde beſchloſſen. den eingereichten Antrag 
abzulehnen, da es ſich um einen Privatweg handelt, der zur 
Anſtalt gehört. Um 745 Uhr wurde die öſſentliche Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen und es folgte eine Geheimſitzung. 

min Feſtſetzung neuer Fleiſch⸗ und Wurſtpreiſe. Der Herr 
Staroſt des Kreiſes an0 8 hat in einer Verordnung die 
Preiſe für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren wie folgt feſtgeſetzt: 
Rindfleiſch mit Knöchen 2,60.—2,80, Rindfleiſch ohne Knochen 
2,60—3,40, Rindfleiſch zum Braien 2.60—3,40; Schweinefleiſch 
2,60—2,80, Schweinekoteletts 3,20, Schweinekopf 0559: Kalb⸗ 
fleiſch 2,10, Kalbfleiſch aus der Kugel 2,560—2,80, Hammel⸗ 
fleiſch 2,40—2.60, Hammelfleiſch aus der Kugel 280; Speck 
53)00, ausgelaffener Talg 2,60—2,80, Schmalz 4,40, Blutwurit 
2,60—3,20, Leberwurſt 2,60—3,10, Wurſt aus Schweinefleiſch 
4.00, Wiener Würſtchen 3,60, Schmorwurſt 8,60 Zloty. Die 
Preiſe verſtehen ſich pro Kilogramm. Uebertretungen dieſer Ver⸗ 
ordnung werden mit Arreft bis zu 6 Wochen oder Geldſtraſe 
bis zu 10 000 Zloty beſtraft. b 

m Doppeltes Unglück. Eine wildgewordene Kud des Be⸗ 
ſitzers Pafzke aus Friedrichshof rannte in ihrer Wut mit 
den Hörnern gegen den Leib eines 15 jährigen Bullen. Das 
Tier wurde ſo ſchwer verletzt, daß es notgeſchlachtet werden 
mußte. Einem Sohn des Beſitzers Koſiedowſki, der an dem 
Kampf teilnahm, wurde ein Bein gebrochen. 

m Teurer Tabak. Leo Skwiercz aus Bukowitz hatte ſich 
vor der hieſigen Strafkammer wegen Schmuggel zu verant⸗ 
worten. S. war nuch Danzig gekommen, um größere Ein⸗ 
käufe zu machen. So kauſte er auch Tabak — verbokene 
Ware —, den er auf unlegale Weiſe über die Grenze nach 
Polen brachte. Es waren nur 1580 Zigaretten, 57 Kilv 
Tabak und etliche Zigarren. Der Tabakgeruch hatte die aui⸗ 
merkſamen Beamten angelockt, die die Tabakwaren auch 
fanden. Das Gericht verurteilte den Angeklaaten zu 1905. 
Ziots Geldſtrafe oder für je 50 Zloty einen Tag Gefängnis 
Beſchlagn me von 1850 Zigaretten und 575 Kilo Tabat 
ſowie zur Tragung der Koſten. 

  

öů Aus Serent 
— U 

Scheune mit Ernte niedergebrannt. Am WMoniagabend 
geen “ Uhr brannte die Scheune mit dem diesjährigen Ein⸗ 

ſchnitt des Beſitzers Pawlowſti, auf dem Addau Berent 1otal 
nieder. Der Beſitzer iſt ſchwer geſchädigt, da der Einſchnitt 
nicht verſichert war und die Scheune jeldſt auch ſehr niebrig. 
Die Scheune iſt im vergangenen Jahre erit neu erbaut, well 
Pawlowſti ſeinen Hof in der Siadt auigab und auf ſeinem 

Grundſtück in der Feldmart Wohnhaus und Scheune ausbaute. 
  

V. Putzig 3wangsverſteiger ung Daz in Tu⸗ 
podiv belegene und im Grundduch Tupabiy tom. VII „ I 163 am 
den Nahen des Kanſtammn Oſtrzeniewiti eingetragene Grundſtück 

3 10 Uhr, auf Zimmer 8 

Der Bermert ütger die Zwa Waträms, Crieigs 2 rung. r ů ne Zwangsverſtemerung- erfolgte — 
Gruhndeuch an ib. Mugaft 1960.
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Erotiſche Halluzinationen 
Vor dem Schöffengericht hatte ſich der Metolldreher Joſef 

M. wegen wiſſe 
ten. 
bemerkenswert erſcheinen. In dieſem Fall jeboch birgt ſie, 
außer den ſchweren und unbegründeten Beleidigungen eines 
iungen Mädchens, der Stieſtochter Herta F., eines Ehe⸗ 
paare Se eine Tragödte in ſich, die, ſopiel ſich bis zetzt 
beurteilen läßt, auf einer Art von ervtiſchen Wahnvorſtel⸗ 
lungen berußt. — — — 

Beide Familien wohnten urſprünglich in demſelben 
Hauſe bis plötzlich über das junge Mädchen in ber Nachbar⸗ 
ſchaft die allerſchlimmſten Gerüchte auftauchten, die in der 

Behauptung gipfelten, daß es, ſich dem Angeklagten ange⸗ 
boten und hingegeben habe. Der Stieſvater der F. ſah ſich 
ſchlteßlich veranlaßt, den M. zur Rede zu ſtellen und ibn 
im Privatwege wegen Beleidigung zu verklagen. In dieſem 
Prozeß erhob M. wiederum die ſchwerſten Beſchuldigungen 
gegen Herte F., die aber — 

ö durch nichis bewiefen 
werden konnten. 

M. wurde verurteilt, lie 
gegen das junge Mädchen nicht nach und erſtatteie ſchließlich 
ſogar eine Anzeige bei der Sittenpolizei. Eine ärztliche 
Unterſuchung ergab die völlige Unbeſcholtenbeit des Mäd⸗ 
chens. Auch dann noch gingen die Verdächtigungen des Ehe⸗ 
paares M. weiter bis icließlic auf Veranlaſſung des Stief⸗ 
vaters der F. gegen M. Anklage wegen wiſſenklich falſcher 
Anſchuldigung erhoben wurde, ů 
Das ganze Auftreten des Angekl.gten M. machte einen 
durch und durch konfuſen, jeder Hemmung entbebrenden 
Eindruck. Obwohl er auch in dem erſten Beleidigungs⸗ 
prozeß die Verleumdungen gegen das junge Mädchen vor⸗ 
Zebracht hatte und dieſes jetzt von völlig einwandfreien Zeu⸗ 
gen des damaligen, wie des jetzigen Prozeſſes, eidlich bekun⸗ 
Let wurde, beſtritt M. das jetzt plötzlich, obwohl ſeine d— 
maligen im Verlauf der Verhandlung gemachten Aeußern 
gen ſchweren Verdächtigungen der F. gerade den Haupt⸗ 
gegenſtand der Verhandlung bilbdeten. 

Nur mit größter Mühe und Ruhe vermochte der Vor⸗ 
ſitzende ſich ſelbſt, wie den Zeugen Gehör zu verſchaffen. 
Außerordentlich bezeichnend war die Ausſage ciner Zeugin, 
gegen welche bie Frau des Angeklagten seäußert hatte, daß 
übr Mann ů 

Nachts in ſeinen Träumen von dem jungen Mädchen 
ů vhautafſiert 

und deßßſen Namen oft ſeufzend ausgerufen habe. Der als 
Nebenkläger auftretende Rechtsanwalt der Familie S. wies 
daraufhin, es ſei dieſes ein Beweis dafür, daß M. ſich ſo 
ſtark mit dem jungen Mäbchen in ſeinem Innern be⸗ 
ſchäftigt und es begehrt habe, vhne zum Ziele zu gelangen, 
daß er ſich vollkommen in dieſen Gedanken hineinverfetzte 
und das Mädchen mit ſeinen Verdächtigungen verfolgte, die 
Er aüch trotz ſeiner erſten Verurteilung noch fortſetzte. Der 
Bertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe, der Vertreter der Nebenkläger im Anſchluß 
daran eine höhbere Geldbuße. ——5 
Das Gericht beſchloß die Vertagung. Die Beſchulbdi⸗ 

aungen gegen ein völlia unbeſcholtenes junges Mädchen 
wären ſo ungeheuerlich und die Widerſprüche des M. gegen 
die einwandfreien Zeugenausſagen ſo auffallend, daß dem 
Gerichkshof ſchwere Bedenken darüber aufgetaucht wären, 

ob der Angeklagte für ſeine Straftaten voll verantwort⸗ 
lich zu machen ſei. 

Der Gerichtsbof habe unter Berückſichtiaung der wirtſchaft⸗ 
lichen Lage des M. und ſeiner kranken Frau davon abge⸗ 
ſehen, ihn ſofart in eine Anſtalt zur Beobachtung ſeines 
Geiſteszuſtandes überführen zu laſſen, empfeble ihm fedoch, 
ſich in die Behandlung des Oberarztes der Irrenanſtalt des 
ſtädtiſchen Lazaretts, Dr. Kauffmann, zu begeben, der ſich 
dann in einer neuen Verbandlung über ſeinen Zuſtand 
gutachtlich äußern ſoll. 

Zuſammentritt der Stadtbürgerſchaft 
Dienstag, den 21. Oktober, 16 Uhr, tritt die Stadtbürger⸗ 

ſchaft zuſammen, um nachſtehende Tagesordnung zu erledi⸗ 
gen: 

1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2. Wahlen. 3. Freilegung 
der Borgärten des Eſchenweges und Errichtung einer Ber⸗ 
kehrsinſel auf der Pfefferſtadt. 4. Stadtſtraßenmäßige Be⸗ 
ſeſtigung verſchiedener Straßen. 5. Umben der lesten 
Strecke der Hauptſtraße zwiſchen Hochſtriez und Eſchenweg. 
5 ü1 Wiebes und Neukabelung eines Teiles der Nieder⸗ 

C 

ten 1927. 7a. Uebernahme einer Ausbietungsgarantie. 8. An⸗ 
träge von Stadtverordneten betr. Nachprüfung der Aus⸗ 
gaben für die Beſchaffang von Lebensmitteln uſw., die 
Schuhreparaturwerkſtätte für Erwerbsbeſchränkte, die Aus⸗ 
führung von Bürvarbeiten für die Wahlen und Ausfübrung 

   

von Maſſenarbeiten, für die keine verwaltungstechniſchen 
Vorkenntniſſe nötig fünd. 9. Berichterſtattung und Anträge 
des Eingabenausſchuſſes. 10. Erſte und zweite Seſung des 
683 1601. Wanes des Stadttheaters für das Spieliahr 1930 

i B 

In nichtöffentlicher Sitzung wird verhandelt: Antrag von 
Stabtverordneten betr. die Abortanlagen in der katholiſchen 
Schule in Danzig⸗Oliva. Grundſtücksankauf. Erbbaurecht⸗ 
vergebungen. Verpachtung. Ein Bergleich mit Grunderwerb. 
Berwaltung, Unterhaltung und Ansnutzung des Kaiſer⸗ 
hafens und der Mottlan. Erſtattung von Umzugskoſten. 
Venfionierungen. 

Der Muſiker Kliage 
Eide vor dem Arbeitsgeridbt 

Bor dem Arbeitscericht Kagten zwei Mußiker wegen Ge⸗ 
baltsanſprücke. Sie waren für eine Gaſttsirtſchaft für die 
Saiſon von zwei Monaten engagiert. Einer betam nach dem 
mündlichen Bertrag ein Angebot nach Rauſchen, konnte die 
Stelle aber nicht autreten, da er hbier aus feinem Bertrage 
nicht entlaſten wurde. Die Wirtin leuanete ſpäter. das der 
Vertrag für die Saiſon abgeichloſſen wurde. Ihr Bruder 
habe den Vertrag aeſchloſſen, ſei aber dazu nicht beinat ge⸗ 
wefen. Die Kläger ſagten, daß der Bruder ſich als Mit⸗ 
inbaber ausgegeben babe und ſte ihn als ſolchen aufaben. 
Das Arbeitsgericht verurteilte die Gaßwirtin nach den 
Antrage der Kläger- 

Gegen das Urteil legte die Ganwirtin Beruſung ein. 
BVor dem Landesarbeitsgericht wurden Seugen 
vernommen, darunter auch der Bruder. Er ſaate aus., daß 
er nur Angeſſellter jeiner Schweſter fei und den Vertrag 
nicht gemacht habe. Benn er ihn gemacht hätte, ſo hätte er 
es nur in der Trunkenhett getan. Die Zeugen jagten 
aber s er jenk wobl oft betrunfen war, aber öeB3⸗ 

K maI 

lich falſcher Anſchuldigung zu verantwor⸗ 
ine ſolche Straftat an ſich würde nicht ſo beſonders 

aber in den Beſchuldigungen 

rumäniſcher Delegierter, Stellung Kahmen. 

7. Ueberſchreitung der Mittel für die Notſtandsarbei⸗ 

  

Auch das Landesarbeitsgericht beſtätigte das Urteik des 
Arbeitsgerichts und wies die 
zurück. Bezüglich der Ausſage des Bruders verkündete das 
Gericht, daß ihm dieſe Außſags völlig unglaub⸗ 
würdig erſchien. öů 
ᷣ„ — 

Qas Schichſal der Staatenloſen 
Der Weltverband der Völkerbundligen beſchäftiat ſich damit 

Die Minderheitenkommiſſion des Weltverhandes der 
Völkerbundligen hat am Mittwoch, dem 15. Oktober, vor⸗ 
und nachmittaas zwei wichtige Sitzungen abgebalten. Pro⸗ 
feſlor Ralcäberg, Prag, erſtattete ausfübrlich Bericht über 
die Frage der Staatenloſigkeit. Verſchiedene Redner, ins⸗ 
beſondere zus den Ländern Mitteleuropas, haben auf den 
Ernſt der Lage hingewioſen, der ſich aus den Unzulänglich⸗ 
keiten und, Widerſprüchen in den Verträgen von 1019 ergibt. 

Mehrere 1000 Perſonen ſind obne jede Nationalität 
‚ «elallen worden. §— 

Die Kommiſſion hat eine Entſchließung angenommen, die 
den Völkerbunbrat erſucht, eine beſondere Konſerenz von 
allen au dieſer Frage intereſfterten Staaten einzuberuſen: 
dieſe Konferenz hätte den Zweck, ein Abbkommen aus⸗ 
zuareiten, das die verſchiebenen Fragen der Stdatenloſiakeit 
öln regeln hätte und die auch insbeſondere die Einſetzung 
eines gemiſchten Gerichtshofes empfehlen ſoll. 

Eine Wnger⸗ Dis kuffion beanſpruchte daraufhin die Nrage 
ſer Lage der MNinderheitenſchulen in binfichtlich 

Rumänien, wozu Graf Zichy, arn, und Dr. Craciun, 
v u Vetzterer gab 

dein Wunſch Ausdruck, baß dieſe Frage nicht in einer inier⸗ 
nationalen Verſammlung diskutiert würde, ſtatt deſſen aber 
in einem Geiſt des gegenſeitigen Verſtebens und anten 
Willens gemeinſam zwiſchen der rumäniſchen Maiorität und 
der ungariſchen Minderheit in Rumänien geprüft würde. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden einige konkrete 
Fragen von Frau Rakker van Boſſe, Holland, aufgeworfen. 
Frau Bakker van Boſſe lenkte die Aufmerkſamkeit ber Kom⸗ 
miflion auf die Gerüchte, die binſichtlich der neuerlichen 
außerordentlich ſtrengen 

Reprelkionsmaßnahmen in der Ukraine 

in der Preſſe aufgetaucht ſind. Herr Pryfeſſor Choulguine, 
Ukraine, erklärt, daß ihn die Nachrichten, die er über diele 
Maßnahmen erfahren hat. ſehr erfchüttert haben. 

Profeſſor Dembiunſki. Polen, drückt ſeine volle Sopmpathie 
Wömabundinie die Noiche haßch aee Beriß volniſche 
ölkerbundliga die Abſicht habe, ſich über die Tatſachen, die 

in der Debatte angedeutet wurden, informieren wolle. 
Frau Bakker van Boſſe gibt der Kommiſſion davon 

Kenntnis, daß in der Preſſe Nachrichten verbreitet wurden, 
wonach die Bewegung der 

ſloveniſchen Minderbeit in Italien 

gleichfalls Gegenſtand außerordentlich ſtrenger Repreſſions⸗ 
maßnahmen geweſen wäre. 

Herr Profeſſor Ginannini iſt nicht der Anſicht, daß die 
Kommijſſion in der Lage ſei, eine derartige Frage zu er⸗ 
örtern, er unterſtreicht aber den Willen Italiens, in auter 
Woiem mit ſeinen jugoſlawiſchen Nachbaren leben zu 
wollen. 

Die Kommiſſion für die Frage der europäiſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit. die am Vortage von dem Generalrat des 
Weltverbandes beſchloſſen wurde, hielt eine erſte Sisung 
ab-und ernannte als Vorſitenden Herrn Profeſſor Stronfki, 
Polen. Aus dieſer Kommiſfton iſt eine Unterkommiffion 
aebildet worden mit der Aufgabe, hauptſächlich die Or⸗ 
ganiſation Eurvpas im Rabmen des Völkerbundes zu 
ſtudieren. Die Unterkommiſſion wird im nächſten Dezember 
unter dem Vorſitz des däniſchen Miniſters Munch in Koven⸗ 
hagen zuſammentreten. ů * 

Kultur-ilmabtellung 

Sounntas, GCen 19. Otoeber 
vormttinss 1½ Uht 

in den MAthams- Klahtenstesas 

  

  
      

vnd Stlorla-Ehaentar, Langgasse 

Wesklront WiIS.Ulenl- Oni.- Uuuigent 
Einheitpreis 70f — 

5 — 

Liedber zur Gitarre: Qoite Schenint 
Loite Schmidt, die ſchon von früheren Jabren ber be⸗ 

kannt ißt, gab geſtern wiederum einen Lieberabend im oberen 
Saal des Schützenhauſes. Lieder zur Laute, das hat, wenn esz 
nicht mit Iugend, Wandern unb Natur verbunden wird, einen 
etwas hausbackenen Klana. Inſofern wurde man fedoch 
angenehm enttäuſcht, denn die Sängerin bat anf dieſem 
wenig bankbaren, jebe Bravonr und Dathbos meidenden Ge⸗ 
biet eine beachtliche Höbe erreicht. Das Programm vildeten 
überwiegend Volkslieber deutſchen und fremden Urfprungs, 
die ſchlicht und mit anſprechendem Vortran zu Gebör ge⸗ 
bracht wurden. Auch die Gitarrenbegleitung verriet völlige. 
weunn auch nicht überragende Heherrſchung des Inſtruments. 
Beißal Zuhbrer, wenig sahlreich, ipendeten bereikeen ia 

Im Danziger Hafen werden erwartet: — 

Schwed. D. Sopbie“, 16. 10., S Ubr abenbs, ab Helftnaborg, 
Skand.⸗Senante. ů — 

Dän. D. „Evril“, 16. 10., 13 Uör, ab Odenle, leer, Behnke & 

— D. „Hilda“, 18. 10., 17. Hr, ab Halmſtabt, Ieer, Pam. 
Schwed. D. „Liben“, 17. 10. fällig. leer, Pam. 
Lett. D. „Margarete“, 15. 10, 18 Uhr, ab Permenzen, leer, 

ke & Sieg. 3.5 
Schweß. Ribersdorg“, 16. 10,00 uer, ab Barberg, Leer, 

Dän. D. Scotia“, von Kopenhagen fällis 17. 10, abends, 
Leer. Poln.⸗Skand. 

S — S⸗ „Svenske“, 20 19 — Ler; Doins & Sies. 
Schwed. D. Largv“, ca. jällig., leer. n.Skand. 
Kei 153 „Bieſturs“, 16. 10. mittags. ab Grederikfund, leer, 

UV. — 

Poln. D. „Vilno-, 16. 10., 18 Uhr. ab Gothenburg., leer, Pam. 
Däaß D nt Xh. — nvnon Kopenbagen fällig 17. 10. 

enbs. Y 

Berufunt der Gaſtwirtin 

Muledes Haus die Note Mahlpoßt-! 
Am Sonntag, dem 19. Ortober, begiunt bie 

Flngblattverteilung 
der Sosinldemokrntifchen Portei 

Jeder Parteigenvſſe ſtellt ſich in den Dieutt der Sachet 
Das Material iſt rechtzeitig abzuholen bei folgenden 
öů Geupſſen: 

1. Bezirk: Brunps Schlawe, Röyvergalſe 24., I. 
2. Bezirk: Konſum⸗Bürv, Hinter Adlers Brau⸗ 

haus 3, I. 
3. Bezirk: Alfred Witt, Neufahrwaſſer D kirgt, 20 , Kaälhe,Gen⸗baus er: Hebmie⸗ 
4. Bezirk: Caſé Friedrichshain, Schidlitz, Lar⸗ 

thäuſer Strahe 120. 
5. Bezirk: Friedrich Schmidt, Langfuahr, Heeres⸗ 

anger 1e, I. 
6. Bezirk: Fritz Friedrich, Troyl 16. 
7. Bezirk: Guſtav Krüger. St. Albrecht 18. 
8. Bezirk: Paul Leonhard, Langgarten 97/99, 

Hinterhaus. 
9. Bezirk: Karl Helmſtedt, Poggenpiuhl 57. 

10. Bezirk: Wilhelm Schiek, Kneipab 9., Hof, I. 
11. Bezirk: Weni Geisler, Heubube, Auguſt⸗Lenze⸗ 

Seg ð8. 
13. Bezirk: Friebrich Becker, Lauental, Eifenwes 8. 
14. Bezirk: Friedrich Weſſel, Weichſelmünde, 

Feſtungskaſerne 4. 
Olirg: Leo Mroch, Oliva, Waldſtraße 8, Hof. 
Ohrtk. Otto Lagodni, Ohra, Rabanuneſtraße 21. 

Alle Genollen und Genoſſinnen, die Wahlhilſe leiſten 
wollen, melden ſich bei den obengenannten Stellen. 

CLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 

»„Wir machen das Gegenteil“ 
Die Politik der „Nativnalſozialiſten“ — Eine neue 

Wahlparole 
Der „nationalſozialiſtiſche“ Jünglingsverein hatte geſtern 

abend den Schützenhausſaal wieder zur Tribüne für die 
pplitiſchen Säuglinge gemacht. Artur Greiſer, der liebe 
Junge aus Danzig und ſein „Geſinnungs“⸗freund Hei⸗ 
drich, aus Königsberg äußerten ſich dbarüber, was ſie von 
den Dingen halten und was ihrer unmaßgeblichen Meinung 
nach geſchehen wird, wenn die Wahlſchlacht vorbei iſt. 

Ueber eins muß man ſich bei dieſen Veranſtaltungen 
immer wieder wundern, nämlich, daß den, Teilnehmern auf 
die Dauer die von den Rednern verzapfté Unſinn nicht zu⸗ 
viel wird. Wenn dieſe „Redner“ noch wenigſtens Redner 
wären, aber es ſind Leute, deren Gedanken⸗Geſtümper durch 
das Geſtümper ihrer Reden noch weſentlich verſtärkt wirö. 
Hohnfeldt, der weiß Gott auch keine Leuchte war, iſt gegen 
die Leute, die jetzt am Ruder ſind, ein begnadeter Geiſtes⸗ 
held.. Wenn bei den baarſträubenden Sätzen Greiſers und 
Heidrichs, deren Deutſchtum wegen der. von ihnen beliebten 
Mißhandlüng & 5 
ziehen iſt, andauernd „Heil“ gebrüllt wurde, ſo iſt das eigent⸗ 
lich nur aus der Zuſammenſetzung der Zuhörer zu erklären, 
die weder menſchlich noch politiſch den geringſten Grad der 
Reife beſitzen. ů ů — 

Greiſer, der zuſammenhanglos über Arbeitsloſigkeit und 
Zinswucher und „Deutſchland erwache“ ſprach, erörterte auch 
die Frage, was die Nationalſozialiſten tun werden, wenn ſie 
in Danzig die Regierung übernebmen würden. „Genau 
das Gegenteil von dem“, erklärte er unter Stimmen⸗ 
aufwand. was bisler getan worden iſt“. Dieſes 
offene Wort, für das man Greiſer ſehr dankbar ſein kann, 
werden ſich beſonders die Arbeiter und Angeſtellten zu 
merken haben. Genau das Gegenteil von dem, was bisher 
emacht worden iſt: Alio — nicht mehr Bauen, nicht mehr die 
ieten auf dem jetzigen Stand balten, nicht mehr Arbeits⸗ 

loſenunterſtützung, nicht mehr Kampf gegen den Lohnabbau, 
nicht mehr Kampf für die Rechte der Arbeitnehmerſchaft, 
nicht mehr Kampf für Befreiung von den Feſſeln der berr⸗ 
ſchenden Klaſſe, uſw. uſw. — ſtets das Gegenteil. 

Wohlan, Herr Greiſer, das iſt die richtige Wahlparole, in 
dieſem Sinne wird die Schlacht geſchlagen werden. 

  

Der Z. d. A. an der Spitze 
Glänzenber Sieg des Sentralverbandes der Angeſtellten 

Im Zoppoter Kaſino fanden am Donnerstaa die Wablen 
zum Angeſßelltenausſchuß ſtatt. Bisber hatte noch niemals 
eine Wahl ſtattgefunden, da man ſich auf eine Einheitsliſte 
einigte“ Eine Einbeitsliſte zerſchlug ſich jedoch diesmal. 
Eine freigewerkſchoftliche und oine dentſchnationale Liſte 
rangen um den Sieg. Die freigewerkſchaftliche Liſte des 
Zentratverbandes der Angeſtellten erbielt 102 Stimmen mit 
fünf Vertretern, die Seutſchnational⸗hakenkreuzleriſche Liſte 
5Y Stimmen mit einem Vertreter. 

  

   Die Reſte eiſter alten Mottlaubrücke beſeitigt. Gegenwärtig 
werden in der neuen Mottlcat am Sieir die Reſte der 
früher von der Oelmühle zur Speicherinſel führenden Holz⸗ 
brücke, der letten ihrer Art, mit Dampftraft entfernt 
Mottlaugrund befanden ſich hier noch eine Hais Anzahl Pfähle. 
die der Schiffahrt gejährlich ſind und deshalb entfernt werben 
muiſfen. ů 

ů i Ee Giſchrau. In der Oriſchaft Giſchtau bel 
Sraufl Aite e Woſchülfhen, Kugerihiet worden. 

— 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
3 vom 17. Oktober 1235 
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der“ deutſchen Sprache ſtark in Zweifel zu



               
Heute das große gesellschaftliche: Ere 

Heute die grofe Prenierel 

WI L1 V FORST 
penönlich in allen Vorstellungen: 

Willy Forsl= — Das Eiet E ü 

i1 Iuls 

S 
S Oito Wallburg, Feite Odemar- 

S 

Dor nne Erheis der Woehe, Heute das grolle Lesellschriiliche Ereiguis ! Heirte E grolle Premlere 
ů Der neue Van-de-Velde-Film 

Padi Henakels, EHanun Hoæsurich, Valerie 
Blahlka, Edwerd Barby in 

Fruchtbarkeit 
im Rahmen einer' auflęrordentlich spannen⸗ 

den Handlung. 

     
   

     

    

  

       

  

     

         
     Text und Musik der Schlager: 

„Adieu, mein kleiner Gardeoffizier, , Frag 
nicht, warum ich gehe“, 2 Ja, wenn das 
Wörtoben „wenn nicht vär, „Die. Liebe 

ist wle ein Tonfilm“ von Robert Stolr. 
Der Film der elegantesten Toiletten, der ein- 
schmeichelndsten hielodien und der schön- 
sten Handlung und Läide, allem entsagenden 

iebe. 

    

        

Ferner: 
Len Deyers Kowal Samborski in 

behetzte Mädchen 
Ein Film voll Spennender Handlung, Tempo 

u —* und Raffinement. — 

         

    

  

    

    

      

   

     

   

  

    

  

Zur erstee, Oeden bs- Preise. ů f ů Die nevestt — — das Orch „ — E LSramm. 
Ere— Ernst Verebes Fritz Odemar —..———— — 

MLL————— Margarete Schlegel Mane ate Otto Wallburg 
Charlie Chaplin in 

Emarle I Warteset 
und EMartte Is GCoer Untarwen 

Sowie Bernhard Goeitke in 
Dan Ghεi vVn Dranuer 

Danſher Statthenter 

Teri u Murik ser TüIAHETI Adieu. mein l- Gandedoilisier-. „Erag nicht warum ich gehe', „a. ů 
eun dis Werihen „emt, vicht wur',.-Dis Lebe bit vie ch enftüm,, von Robert Siöit in dem Leoben koniihs 

Der Film der elegantesten Toiletten. der. einschmeichelndsten Melodien, der Sschönsten Handlung und 
ů einer allem entssgenden Liebe 

Sle neueste tönende Wochenschau und das ꝛthnende Seiprogramm —— 

Der Grelfrfer 
Ferner: Laurs LA Plante in 
Eur1e SCcChJultersr 

      

    

  

  

   

    

    

  

    

   

SSD Wir prolensteren bis einscnhlesl. senntas 
die bisher größte und schönste Tonfilm-Operette der Uia 

lir Hri won verlanieiele 
   

Geueralitenbnat- Audvlf Echaver- Geveralintendant Eudalt Schaper 
Kernſvrecher Nr. 235 80 Somiad, den 19. Oxtober 1930, 115 Uhrz 

öreilaa. den 17. Oktober, 194 Ubr: 
Daurrkarten Eerie IV. Preiſe B [Overh. 

Sum 4. Male. zukunsten seiner Unterstütrungskssse. Der Beinertrag ist. 

Das Land des Lächelns —— en i bestimmt.) 

Romantiſche Ovexette in Aften noch 

      

   
   
   

   

   

    
    

          

  

Selkskis: Fesd KaE 
r Legn, ron don iß Herzer und B. UBirißent. Cenerslimerikdirektor Correlins Kun⸗ 

Lün und TLantgesungementh vin Sus dem Sekubert. Morart, Drarsk. Fiston, bi un 213 Danzig und gelangt der Film in 
'ene veie menis von 1 Lbeif Waitger Seiunn: Söeacken. —— ———— Langfuhr, Zoppot und Neufahrwasser Göttd. E. 1 ů 

oniverlien: Eris . Stunsen. nicht zur Auffuührung 
Serjonen wie bekaunt. 

Jugendliche haben zur 4- und ·-Uhr-Vorshilung zu halben Preisen Zutritt. Aiger⸗ eebres Kr ir Metg 

Ah Mentas. den 20. Sntsber 
Borkenet Dir 

Loigronkamnt f 0 Das größkte Ereignis der Seisonl Richard Orvalds Ton- und Sprechfim 

E. Dreyfus Secebes4 den 1s. Cnt, ves, 

mit Fritr Kortner, Crete Mosheim, Heinrich — Albert Bassermann 

    

Die U.T.-Lichtspiele haben das alleinige Auffũührungsrecht für den Freistaat 

  

    
      
        
     

      

  

  

    

    

   
     

  

    

    

aAhüls. S Uhr, Sporthalle, Gxuſle Allee 

MÜUE— Al hDDEü 1 ů 
KMDnigsboerg Danzig ginn der Vorführungen 

Ochentags 4. (15 u. S.30 Unr Sonntags 3, 8. 7 u. Uhr 
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Kacbns Siebner 
Tiue vun Said Beunsnss. 
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internattonale 

Künstler 
ben 15. bis 31. Dalnber 1820     

  

  

mit Llian Harvey, Willy Fritsch, Orker Karlweiß, Heinz Rühmann. 

  

 


